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Antworten auf unsere Rundfrage an die Jungen
Mil einer Einführung von Dr. W. Schohaus, Direktor am Seminar Kreuzlingen

Jede Unzufriedenheit ist zunächst nur
als Gefühlserlebnis da. Wenn die

Ursache dieses Erlebens ein komplizierter
Tatbestand ist, dann fällt es immer

auch dem denkgewohnten Erwachsenen
schwer, sie klar ins Bewusstsein zu heben
und ihr in Worten Ausdruck zu geben.
Das, was man wirklich zur Aussage bringt,
bleibt sehr verschieden von dem, was
man eigentlich aussagen möchte. Den
meisten Menschen gab kein Gott, zu
sagen, was sie leiden. Und den meisten
Jugendlichen schon erst recht
nicht. Diese Tatsache wird durch unser
Material vielfältig belegt.

Das Gefühl zur Unterscheidung des
Echten vom Unechten, des Starken vom
Schwächlichen und des Wesenhaften
vom Nichtigen - dies Gefühl ist beim
kleinen Primarschüler schon so gut
entwickelt wie beim reifen Erwachsenen.
Daher kommt es, dass Kinder mit unver-
bogenen Seelen so erstaunlich unbestechlich

sind. Ein anderes Seelenorgan aber

ist noch nicht zur Funktionsreife
gediehen: Die Fähigkeit, die
Erlebniszusammenhänge bewussi zu machen
und urteilend zu verarbeiten, ist noch
sehr unentwickelt. Wenn man Kinder
auffordert, ihre eindeutigen kritischen
Eindrücke zu erklären und zu begründen,

so bekommt man in der Regel nur
konventionelle, nichtssagende Auskünfte.
Erst später, oft erst mit 30 oder 40 Jahren,
sind sie einigermassen imstande, sinnvoll
zu formulieren, was sie damals fühlten.
Der Mensch gelangt erst dann in
reicherem Masse zur bewussten Erfassung

seiner Beziehungen zur Welt, wenn
er die typisch jugendliche Ichbefangenheit

abgelegt hat. Vor der Erlangung dieser

Reife, dieses Abstandes vom Ich, sind
die Kräfte zum Denken nicht frei; sie
werden grösstenteils absorbiert in der
i n n e r n Auseinandersetzung des
Individuums.

So wollen wir denn keine falschen
Ansprüche stellen: Wenn Jugendliche sich
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Iscls Iln2nlrisclsnlrsit ist 2nnsoirst nur
>»I sis (lstülrlssrlslznis cls. Wsnn clis
llrssolrs clissss Lrlsksns sin lcomplimsr-
tsr ?stlosstsncl ist, >lsnn tsilt ss immsr
suolr clsm clsnlcNsrvolrntsn Lrrvsolrssnsn
solrrvsr, sis lclsr ins Lsrvusstssin 2U lrsksn
uncl ilrr in 'iVortsn ^Vusclruolc 2U Islosn.
Oss, rvss insn rvirlcliolr 2ur lVusssIS IsrinIt,
izlsidt sslrr vsrsolrisclsn von cisrn, rvss
msn siISntlioir susssISN m ö o lr t s. Osn
msistsn IVIsnsolrsn Isis lcsin (lott, 2U ss-

ISN, rvss sis lsiclsn. llncl clsn msistsn
lu^sn^lioirsn solron srst rsolrt
niolrt. Oisss Istssolrs rvircl 8urolr unssr
lVlstsrisl visllsltig lzslsgt.

Oss (l s l ü lr l 2ur llntsrsolrsiilunN ciss
Lolrtsn vom llnsolrtsn, <lss Ltsrlcsn vom
Lolrwsolrliolrsn un8 clss 'iVsssnlrsltsn
vom lliolrtiIsn - cliss (lslülrl ist ksim
lclsinsn ?rimsrsolrülsr solron so Jut snt-
rviolcslt rvis lrsim rsilsn Lrrvsolrssnsn.
Oslrsr lcommt ss, cisss l^inclsr mit unvsr-
dogsnsn Lsslsn so srstsunliolr unlrsstsolr-
liolr sincl. Lin snclsrss LsslsnorISn slrsr

ist noolr niolrt 2ur Lunlctionsrsils AS-
clislrsn: Ois kslriIlcsit, clis Lrlslrnis-
2ussmmsnlrsngs lr s rv u s s t 2U msolrsn
uncl urtsilsncl 2U vsrsrirsitsn, ist noolr
sslrr unsntrviolcslt. V^snn msn Llin8sr
sullorclsrt, ilrrs sinclsutiAsn lcritisolrsn
Linclrüolcs 2u srlclsrsn nnci 2U losgrün-
clsn, so kslcommt msn in clsr llsIsl nur
iconvsntionslls, niolrtsssNSncls l^uslcûnlts.
Lrst spstsr, ott srst mit M oclsr 40 lslrrsn,
sincl sis sinigsrmssssn imstsncls, sinnvoll
2u lormulisrsn, rvss sis clsmsls lülrltsn.
Osr lànsolr IsIsnIt srst clsnn in rsi-
olrsrsm VIssss 2ur lrsrvusstsn Lrtss-
sung ssinsr Ls2ÌslrunIsn 2ur ^Vslt, rvsnn
sr clis t^xûsolr juIsnclliolrs loirirsisnIsn-
lrsit sizIsIsIt Irst. Vor clsr Lrlsngung clis-
ssr ksits, clissss ^dstsnclss vom loir, sincl
clis I^rslts 2nm Osnlcsn niolrt lrsi/ sis
rvsrclsn grösstsnisils slzsordisrt in clsr
in n s r n ^nssinsnclsrsst2nnI clss Incli-
vicluums.

Lo rvollsn rvir clsnn lcsins lslsolrsn l^n-
sprüolrs stsllsn: VV^snn lngsnilliolrs siolr
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über die gesellschaftlichen Zustände ihrer
Zeit oder über die eigene und die ältere
Generation kritisch äussern, dürfen wir
billigerweise keine weltbewegenden
Offenbarungen, keine weitreichenden
psychologischen Entdeckungen und keine
scharfsinnigen soziologischen Analysen
erwarten. Die intellektuelle Substanz
solcher Dokumente ist notwendig recht
bescheiden. Es wäre aber eben sehr
verkehrt, wollte man deshalb die
Kritikfähigkeit der Jugend geringschätzen. Die
Jungen haben ein sehr feines Gefühlsorgan

zur Feststellung dessen, was nicht
stimmt. Wer — gewissermassen zwischen
den Zeilen - beim Lesen dieser kleinen
Bekenntnisse die grosse Treffsicherheit
der intuitiven Stellungnahme herausspürt,

der wird sich leicht über die
relative Dürftigkeit der vorgebrachten
Beispiele und logischen Argumente
hinwegsetzen.

* **

Was wir hinsichtlich der Kompetenz
zur Kritik festgestellt haben, das gilt
nun auch in bezug auf die Fähigkeit der
Jugendlichen, aufbauende Gedanken

zu fassen: Wenn junge Menschen
sich konkret über Reformen äussern, so
ist das fast immer nichtssagend und
bleibt im Zufälligen stecken. Ob sie
Vorschläge zur Neugestaltung auf dem
Gebiete der Politik und der Wirtschaft, des
Familienlebens oder des Bildungswesens,
der Gestaltung religiöser oder ästhetischer
Kultur vorbringen - meist sind diese
Reformgedanken ausserordentlich
konventionell,- sie sind ohne Originalität,
wirken clichéhaft und tragen allzu
handgreiflich den Stempel der Unerfahren-
heit und Unreife. Dieser Tatbestand wird
auch durch die Grosszahl der Antworten,
die auf die jüngste Rundfrage des
« Schweizer-Spiegels » eingingen, deutlich
belegt - obschon anzunehmen ist, dass
hier durchwegs solche jungen Leute zur
Feder gegriffen haben,. die sich eines
überdurchschnittlichen Talentes zu
gedanklicher Äusserung erfreuen.

Die Konsequenz aus dieser Erkenntnis

ist von sehr grosser Tragweite und sollte
gerade in unserer Zeit beherzigt werden:
Junge Leute sind als Erneuerer

untauglich. Im besondern fehlt
ihnen die reife Begabung für eine gute
aktive Politik. Nach der Einsicht Piatons
sollte der Staat von weisen Männern
geleitet werden, die mindestens 50 Jahre
alt sind. Daran bleibt jedenfalls für alle
Zeiten das eine wahr, dass Lebensreife
nicht einfach durch Begeisterung und
Draufgängertum ersetzt werden kann. Die
Parole « Platz den Jungen », soweit man
damit an die Verleihung weitgehender
Führerverantwortlichkeit denkt, beruht
auf der Verkennung elementarer
psychologischer Tatsachen. Sie kann nur der
Stimmungsausdruck einer verzweifelten
und geistig bankerotten Zeit sein. Die
Realisierung solcher Forderung müssts
die schlimmsten Erschütterungen nach
sich ziehen. —

Man sagt etwa von der Jugend einer
Epoche, sie sei revolutionär. Damit
kann vernünftigerweise nur dies gemeint
sein: die jungen Menschen sind mit den
bestehenden Verhältnissen ausserordentlich

unzufrieden, und auf dem Boden
dieser Unzufriedenheit erwächst in ihnen
die hingebungsvolle und drängende
Bereitschaft, eine radikale Umwälzung
herbeizuführen. Dabei hat es sein Bewenden.

Zu einem Revolutionär im vollen
Wortsinne gehört aber erheblich mehr:
er weiss vor allem, w a s er will, er hat
schöpferische Ideen, und dadurch
bekommt sein Erneuerungsdrang einen
positiven Gehalt. (In diesem Sinne können
wir z. B. vom revolutionären Genius eines
Pestalozzi reden.) Daher kann das gute
Neue immer nur von ältern Leuten
geschaffen werden.

Durch solche Erkenntnis wird die Rolle
der Jungen in der Gestaltung der menschlichen

Gesellschaft keineswegs
bedeutungslos. Die Jugend hat dem Alter immer
etwas voraus: eine beglückende Schwungkraft

der Seele, die Dynamik einer grossen

Begeisterungsfähigkeit. Sie ist
deshalb berufen, den Reformwillen der
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Icrslt clsr Lssls, clis O^nsmilc sinsr gros-
ssn Lsgsistsrungslslriglcsit. Lis ist clss-
lrsllz lrsrulsn, äsn kslormvrillsn clsr
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reifern Menschen zu nähren, zu beschwingen,

und, nicht Schöpfer, wohl aber
Träger einer Erneuerungsbewegung zu
werden. Es ist noch nie auf sozialem
Gebiete eine gute Reform zustande
gekommen, es sei denn mit Hilfe der
leidenschaftlich bejahenden Anteilnahme
der jungen Generation.

Freilich lauert hier immer eine grosse
Gefahr: Die gewissermassen blinddrängende,

inhaltlich unbestimmte Bereitschaft
zur Erneuerung macht die Jugend den
verschiedenartigsten Suggestionen
zugänglich. Sie leistet dem Apostel einer
guten Lehre Gefolgschaft; sie schliesst
sich aber auch dem falschen Propheten
an, sofern er es versteht, sich die
revolutionären Affekte der Jungen zunutze zu
machen. Unsere Zeitgeschichte liefert
uns das erschütternde Beispiel, wie die
Jugend eines ganzen Volkes für die im
Grunde reaktionären Zwecke einer mit
revolutionärer Maske getarnten Bewegung

missbraucht wird.
Auch in der Schweiz besteht die Gefahr

heute in erhöhtem Masse, dass die
Jugend in die Hände von Demagogen
gerät. Wir leben in einer Zeit vielfältigen

Zusammenbruchs. Die jungen Leute
spüren und sehen das; während sie
heranwachsen, wächst auch das bange
Gefühl in ihnen, dass auf die
hergebrachten Lebensformen kein Verlass ist.
Und wenn ihnen dann keine echte frohe
Botschaft der Zukunftsgestaltung begegnet,

dann verfallen sie eben einem
Pseudoevangelium.

Wenn wir die Jugend vor solcher
Verführung bewahren wollen, dann müssen
wir uns bemühen, ihr an Stelle jener
Irrlehren bessere Ideale zu zeigen. Wir
müssen den jungen Menschen dazu
verhelfen, unterscheiden zu können, was
nun eigentlich zusammengebrochen ist
und was nicht. Wir müssen ihnen
zeigen, dass die Zerrüttung unserer Kultur
nicht zuletzt daher kommt, dass wir
sehr alte Ideale in unserer
Lebensführung zu wenig zur Geltung brachten:

Menschenwürde, Freiheit, Demo¬

kratie, Gemeinsinn und jene Vaterlandsliebe,

die mit national-narzistischer
Überheblichkeit gar nichts zu tun hat. Die
Jugend muss lernen, sich auf diese
Lebenswerte wieder zu besinnen und auf
ihnen aufzubauen.

* * *

Das Bedürfnis nach Reibung
mit der ältern Generation ist bei der
Jugend - wohl zu allen Zeiten — sehr
gross. Ohne konflikthafte Auseinandersetzung

mit den Ältern scheint es in der
menschlichen Entwicklung kein
Ausreifen zur selbständigen Persönlichkeit
zu geben. Der Charakter kann sich nur
an Widerständen bilden. Jede ältere
Generation hat wohl oder übel die
Mission, sich den Jungen als Widerstand
zur Verfügung zu stellen. Hin und wieder

trifft man Erwachsene mit dem Ideal,
zur Jugend ein pädagogisches Verhältnis
ohne Reibungen zu gestalten. Das beruht
regelmässig auf einer sentimentalen und
kindischen Einstellung zur Jugend.

Wie stark das Bedürfnis der Jungen
ist, solche Konflikte zu haben, ersehen
wir auch daraus, dass oft Gegensätzlichkeiten

da konstruiert werden, wo
sie eigentlich gar nicht bestehen. Die
ältere Generation wird angegriffen,
einfach weil sie die ältere Generation ist.
Man unterschiebt ihr philiströse,
veraltete Standpunkte, die sie gar nicht
einnimmt. Unser Antwortmaterial liefert uns
auch hierfür Beispiele: So wird etwa
den Vierzigjährigen von heute
Feindlichkeit dem Sport, der Technik, der
Mode und den freiem Gesellschaftsformen
gegenüber vorgeworfen. Das wirkt
beinahe komisch. Diese jungen Leute
verkennen die Tatsache, dass sich der e i -

gentliche Kampf um diese Lebensformen

vor 20-30 Jahren abgespielt hat,
und dass ihre Eltern zu der Generation
gehören, welche diesen Lebensstil in der
Jugend durchsetzte. So sehen wir: wenn
den Jugendlichen nicht genügend
reale Gründe zur Opposition im Be-
wusstsein auftauchen, dann werden eben
die reibungerzeugenden Tatbestände
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unci wns nioirt. Wir müsssn iirnsn 2si-
gsn, cinss ciis Zerrüttung unssrsr Cultur
nioirt 2uist2t cinirsr icommt, cinss wir
s s ir r nits Icisnis in unssrsr I-sksns-
iüirrung 2 u w s n i g 2ur (isltun^ drnoü-
tsn: lànsoûsnwûrcis, krsiüsit, Osmo-

Icrntis, (ismsinsinn unci jsns Vntsrlnncis-
lisds, ciis mit nntionnl-nnr^istissüsr Oksr-
üsdlioüicsit Anr nioüts 2u tun ünt. Ois
iuIsnci muss Isrnsn, sioü nui ciisss üs-
izsnsvcsrts vciscisr 2U dssinnsn unci nui
iÜNSN NUÌ2UÌZNUSN.

' '
Ons Lsiürinis nnoü ksikunI

mit cisr nitsrn LZsnsrntion ist dsi cisr iu-
Nsnci - v^oül 2U nlisn ^sitsn — ssür
gross. Oüns iconilüctünits ^ussinnncisr-
sst^ung mit cisn Aitsrn soüsint ss in cisr
msnsoüiioüsn Lntîioiciung icsin ^.us-
rsiisn 2ur ssidstnniigsn ?srsöniioüicsit
2u gsdsn. Osr dünrsictsr icsnn sioü nur
sn ^/Vicisrstnncisn ioilcisn. iscis nitsrs
(isnsrntion ünt vcoüi ocisr üizsi ciis iViis-
sion, sioü cisn iungsn sis VV^icisrstnnci

2ur Vsriügung ?u stsiisn. iiin unci v/is-
cisr triiit msn Lr^vnoüssns mit cism Icisni,
2ur iugsnci sin pncisgogisoirss Vsrünitnis
oüns ^sikungsn 2U gsstnitsn. Ons izsruüt
rsgsimnssig nui sinsr ssntimsntnisn unci
icinciisoüsn Linstsilung 2ur iugsnci.

^/Vis stnrlc «ins Lsciürinis cisr iungsn
ist, soioüs iüoniiiicls 2U ündsn, srssüsn
'wir nuoü cinrnus, cinss oit Lisgsnsnt2ÜoN-
icsitsn cin iconstruisrt wsrcisn, wo
sis sigsntiioü gnr nioirt dsstsüsn. Ois
nitsrs Lisnsrntion wirci nngsgriüsn, sin-
inoü wsii sis ciis nitsrs (isnsrntion ist.
I^Inn untsrsoüisdt iirr piuiiströss, vsr-
nitsts Ztnncipunicts, ciis sis gnr nioüt sin-
nimmt, iinssr ^.ntwortmntsrini iisisrt uns
nuoir irisriür Lsispisisc Lo wirci stwn
cisn Visr2igjnirrigsn von irsuts ?sinci-
iioiricsit cism Zport, cisr i'soirniic, cisr
iVlocis unci cisn irsisrn (isssiisoirnitsiormsn
gsgsnüksr vorgsworisn. Ons wirict dsi-
nsirs Icomisoir. Oisss jungsn üsuts vsr-
icsnnsn ciis i°stsnoirs, cinss sioir cisr si-
gsntiioirs Xnmpi um ciisss üsinsns-
iormsn vor 20-Z0 inirrsn nìzgsspisit irnt,
unci cinss iirrs Lits r n 2U cisr (isnsrntion
gsirörsn, wsloirs ciisssn I-sizsnsstil in cisr
iugsnci ciuroirsst2ts. Lo ssirsn wir: wsnn
cisn iugsnciiioirsn nioirt gsnügsnci
r s nis (irüncis 2ur Opposition im Ls-
wusstssin nuitnuoirsn, cinnn wsrcisn sdsn
ciis rsikungsr2sugsncisn ?ntdsstnncis
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supponieri. Generationenkonflikl muss
auf alle Fälle sein.

* * *

Die Rundfrage-Aniworten sind als eni-
wicklungspsychologische Dokumente sehr
aufschlussreich. Sie illustrieren in
eindrucksvoller Weise manche Erkenntnis
der modernen Jugendpsychologie. Wir
müssen uns hier leider mit einigen
Hinweisen begnügen.

Immer wieder kommt der Wunsch der
jungen Leute zum Ausdruck, von den
Erwachsenen besser verstanden zu
werden. Dieser Wunsch stammt im
allgemeinen nicht aus dem Bedürfnis, mit
der altern Generation in sehr vertrauten
Beziehungen zu leben. Er hat seinen
Grund vielmehr in der grossen innern
Unsicherheit der Jugendlichen: sie
meinen das Verstehen im Sinne von
billigen und anerkennen. Die eigene
Seelenhaltung und Lebensführung scheint
ihnen im Grunde vielfach problematisch,
verdächtig, anfechtbar und vor allem
sehr ungeordnet. Sie leiden an sich selbst
und hungern gerade deshalb nach
Anerkennung und Bejahung von aussen
her. Sie schliessen Freundschaften unter
ihresgleichen und finden sich zu Gruppen

zusammen. Der Sinn dieser
Zusammenschlüsse liegt in erster Linie in ihrer
Funktion als gegenseitige Versicherung
des bedrohten Selbstvertrauens. Darüber
hinaus aber sehnen sie sich noch nach
der Legitimierung ihres Wesens und
Daseins durch das « Verstandenwerden » (d.
h. eben eigentlich Ernstgenommen- und
Anerkanniwerden) seitens Erwachsener.

Die tiefe Unsicherheit der Jugendlichen
besteht aber nicht nur auf dem Gebiete
der moralischen Selbsteinschätzung. Die
jungen Leute werden in den Jahren des
Reifens von sehr verschiedenen und z.
T. sehr widerspruchsvollen Einstellungen
innerlich hin und her gezerrt. Die
verschiedensten Tendenzen ringen in ihnen.
Das Peinvolle dieser Kämpfe besteht nicht
zuletzt darin, dass sie dem jungen
Menschen sehr rätselhaft und unverständlich
sind. Er versteht sich in seinen Nöten

selbst nicht, und manchmal graut es ihm
vor seiner innern Unübersichtlichkeit. So

wächst die Sehnsucht nach dem
Verstandenwerden durch reifere Menschen.
Und wo dann den Jungen ein wirkliches
Verständnis entgegengebracht wird, da
wirkt es an sich schon unbedingt
erzieherisch - es beruhigt, es löst, es
befreit. Aber ein wirklich pädagogisches
Verständnis haben heisst sehr viel: es

heisst erfüllt sein von aktivem Glauben
und sehender Liebe gegenüber allen
guten Anlagen, die im jungen Menschen
des Wachstums harren. Es schliesst überdies

jene allein gütige Gesinnung ein,
die dem Nächsten nicht übel nimmt,
dass er auch nur ein Mensch ist.

Vielfach ist die Jugend bemüht, ihre
Unsicherheit zu verschleiern. Das
kann sich etwa in einem Kokettieren mit
den eigenen Jugendnöten zeigen. Man
macht sich interessant mit allerlei
Konflikten und Problemen, die im Grunde
gar nicht sehr tief sitzen. (Unser
Antwortmaterial enthält hierfür deutliche
Beispiele.) Man versucht dadurch einerseits

sein hungerndes Selbstgefühl zu
nähren und anderseits die eigenen und
fremden Blicke von ernsthafteren und
peinlicheren Nöten abzulenken.

Eine andere Form der Maskierung der
Unsicherheit liegt in einem betont
forschen Auftreten. Man kann sich aber
durchwegs darauf verlassen, dass junge
Leute um so unsicherer sind, je mehr sie
grosse Sicherheit mimen und je lauter
sie nach aussen hin ihre seelische
Stabilität zum Ausdruck zu bringen suchen.
Die wahre Überlegenheit von uns
Erwachsenen im Verkehr mit der Jugend
sollte nicht zuletzt darin bestehen, dass

wir diese Unsicherheit auf alle Fälle und
allen Verschleierungen zum Trotz
erkennen und stets mit ihr rechnen. Das

erspart uns viel unselige Affekte und
bewahrt uns vor unzähligen Fehlern.

Es wäre verlockend, das Antwortmaterial
in solch ausführlicher Weise

pädagogisch weiter auszubeuten. Wir müssen
uns hier aber auf die Hervorhebung des
Wesentlichsten beschränken. Wir wol¬

lt

snpponisrt. (isnsrstionsnlconkiilct mnss
snk siis Lsiis ssin.

»

Ois R.nncikrsgs-^.ntrvortsn sinci sis snt-
rvioicinngsps^oiroioIÌsoirs Ooicnmsnts ssirr
snisoirinssrsioir. Lis iiinstrisrsn in sin-
cirnoicsvoiisr Wsiss msnoìrs Lricsnntnis
cisr mocisrnsn InIsncipsyoiroiogis. Wir
mnsssn sirs irisr isicisr mit sinigsn iiin-
rvsissn ksInirNsn.

Immsr rviscisr icommt cisr Wnnsoir cisr

jnngsn I-snts ^nm ^.nscirnoic, voir cisn
Lrrvsoirssnsn irssssr vsrstsncisn ?n
rvsrcisn. Oisssr Wnnsoir stsmmt im sii-
Nsmsinsn nioirt sus cism Lsciirrknis, mit
cisr sitsrn Lisnsrstion in. ssirr vsrtrsrrtsrr
Ls^isirnngsn ?n isksn. Lr Irst ssirrsir
(irnnci visimsirr in cisr grosssn iirnsrn
Onsioirsrirsit cisr ingsnciiioirsn: sis
msinsn ciss Vsrstsirsn im Linns von Oil-
Iig s n nnci snsricsnnsn. Ois siIsrrs
Lsslsnirsitung nnci isizsnstnirrnnN soirsint
iirnsn im Lirnncis visiisoir proirismstisoir,
vsrâsoìrtig, snksoirtirsr nnci vor sllsm
sstrr nngsorcinst. Lis isicisn sn sioir ssiirst
nnci irnn^sin gsrscis cissirsiiz nsoir ^n-
siicsnnnnA nnci Lsjsirnncs von snsssn
irsr. Lis soiriissssrr Lrsnncisoirsktsn nntsr
iirrssIisiolrsn nnci tincisn sioir 2N drnx>-

psn ^nssmmsn. Osr Linn ciisssr 2mssm-
msnsoirlrisss iisgt in srstsr linis in iirrsr
Lnniction sis ISISnssitigs Vsrsioirsrnng
ciss Irsciroirtsn Zsiizstvsrtrsnsns. Osrnirsr
irinsns sdsr ssirnsn sis sioir nooir nsoir
cisr I-sgitimisrnnN iirrss Wsssns nnci Os-
ssins cinroir ciss « Vsrstsncisnrvsrcisn » jci.

ir. sirsn siISntiioir LrnstIsnommsn- nnci
^.nsricsnntrvsrcisn) ssitsns Lrrvsoirssnsr.

Ois tists Onsioirsrirsit cisr ingsnciiioirsn
irsstsirt sizsr nioirt nnr snk cism Lisirists
cisr morsiisoirsn Lsibstsinsoirst^nnI. Ois
jnnIsn Isnts rvsrcisn in cisn isirrsn ciss

Hsiksns von ssirr vsrsoiriscisnsn nnci 2.

ssirr rvicisrsprnoirsvoiisn LinstsiinnIsn
innsriioir Irin nnci Irsr gs^srrt. Ois vsr-
soiriscisnstsn Isncisn^sn ringsn in iirnsn.
Oss Lsinvoiis ciisssr Lismpks dsstsirt nioirt
?nlst?t cisrin, cisss sis cism jnngsn IVlsn-
soirsn ssirr rstssiirskt nnci nnvsrstsnciiioir
sinci. Lr vsrstsirt sioir in ssinsn ilötsn

ssiirst nioirt, nnci msncirmsi grsnt ss iirm
vor ssinsr innsrn iinnizsrsioirtiioiricsit. Lo

rvsoirst ciis Lsirnsnoirt nsoir cism Vsr-
stsncisnrvsrcisn cinroir rsitsrs L/isnsolrsn.
Onci rvo cisnn cisn innISN sin rviriciioirss
Vsrstsncinis sniNSISNIsirrsoirt rvirci, cis

rvirict ss sn sioir soiron nndsciingt sr-
^isirsrisoir - ss irsrnirigt, ss löst, ss irs-
trsit. ^dsr sin ^viriciioir x-scisgogisoirss
Vsrstsncinis irsdsn irsisst ssirr visi: ss
irsisst srtniit ssin von sictivsm (iisnirsn
nnci ssirsncisr insirs gsIsnndsr siisn gn-
tsn ^.rrisgsn, ciis im jnngsn IVlsnsoirsn
ciss Wsoirstnms irsrrsn. Ls soiriissst nirsr-
ciiss jsns siisin gritigs Qssinnnng sin,
ciis cism iisoirstsn nioirt nirsi nimmt,
cisss sr snoir nnr sin Vlsnsoir ist.

Visiksoir ist ciis inIsnci iosmnirt, iirrs
Onsioirsrirsit 2n vsrsoirisisrn. Oss
icsnn sioir strvs in sinsm Xioicsttisrsn mit
cisn siIsnsn inIsncinötsn üsiISir. ii^sn
msoirt sioir intsrssssnt mit siisrisi i^on-
iiiictsn nnci kroizismsn, ciis im (Lrnncis

Isr nioirt ssirr tisi sit^sn. siinssr A.nt-
rvortmstsrisi sntirsit Irisrinr cisntiioirs
Lsispisis.) VIsn vsrsnoirt cisânroir sinsr-
ssits ssin irnngsrnciss LsiizstIsiniri ?n
nsirrsn nnci sncisrssits ciis sigsnsn nnci
irsmcisn Liioics von srnstirsktsrsn nnci
psiniioirsrsn diötsn sir^nisnicsn.

Lins sncisrs Lorm cisr iVlssicisrnng cisr
Onsioirsrirsit iisIt in sinsm dstont ior-
soirsn ^.nitrstsn. Ivlsn Icsnn sioir sirsr
ciuroirrvsIS cisrsni vsrissssn, cisss jnngs
Lsnts nm so nnsioirsrsr sinci, js msirr srs

grosss Lioirsrirsit mimsn nnci js isntsr
sis nsoir snsssn irin iirrs sssiisoirs Lts-
iriiitst êlnm àscirnoic -cn irringsn snolrsn.
Ois rvslrrs OirsrlsISnirsit von nns Lr-
rvsoirssnsn im Vsricsirr mit cisr inISnci
soiits nioirt ^nist^t cisrin izsstsirsn, cisss

rvir ciisss Onsioirsrirsit sni siis Lsiis nnci
siisn VsrsoirisisrnnNsn ?nm 7rot? sr-
icsnnsn nnci ststs mit iirr rsoirnsn. Oss

srspsrt nns visi nnssiigs ^itsicts nnci
irsrvsirrt nns vor nn^siriigsn Lsirisrn.

Ls rvsrs vsriooicsnci, ciss iVntrvortmsts-
risi in soioir snstnirriioirsr Wsiss pscis-
Jogisolr rvsitsr sns?nizsntsn. Wir mnsssn
nns Irisr sirsr snk ciis iisrvorirsirnnI ciss

Wsssntiioirstsn irssoirrsnicsn. Wir rvoi-
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len das so zu tun versuchen, dass wir lieh belegt werden, in aphoristischer
diejenigen erzieherischen Erkenntnisse, Kürze formulieren. Wir stellen damit
die durch unser Material besonders deui- gewissermassen

10 Gebote für den Umga
1. Du sollst mit der Jugend durchwegs
in einem ritterlichen Ton
verkehren. Es besteht pädagogisch nicht der
geringste Grund, Jugendliche unhöflicher
zu behandeln als Erwachsene. Gute
Gründe aber sprechen dafür, dass man
jungen Leuten mit besonders höflicher
Korrektheit begegnen soll : einmal
deshalb, weil sie das für die Erhaltung ihrer
Selbstachtung besonders nötig haben;
dann aber deshalb, weil konsequente
Höflichkeit der beste Ausweis unserer
eigenen Erzogenheit bedeutet.

2. Du sollst dir immer bewusst sein, dass
das Erziehungswerk der Erwachsenen an
den Kindern mit 15 Jahren in der grossen

Hauptsache zum Abschluss gekommen

sein muss. Nun kommt es auf die
Selbsterziehung des jungen
Menschen an. Die sollst du, bescheiden
zurücktretend, mit Respekt Takt und
Vertrauen gewähren lassen.

3. Die «Bewahrungspädagogik»
ist grundsätzlich falsch. Das

Wort «Führe uns nicht in Versuchung»
kann nur sehr eingeschränkt für die
Erziehung gelten. Wenn wir im Ueberblick
über die Lebensperiode unserer Kinder
feststellen « es verlief alles ruhig und
geordnet », so Jst das, pädagogisch
gesehen, immer eine fragwürdige Bilanz.
Innere Schwierigkeiten sind ja doch
immer da. Es ist besser, wenn sie vor un-
sern Augen sichtbar werden und zu
Konflikten führen, als wenn sie
unerkannt weiterschlummern und. den jungen
Menschen später dann in sehr viel
schwerere Nöte bringen.

4. Es gibt für den Erzieher zwei
grosse Versuchungen, den jungen

Menschen in seiner Entwicklung

zu vergewaltigen: Die
eine kommt darin zum Ausdruck, dass

j mit Jugendlichen auf :

man ihn nach seinem eigenen des

Erziehers) Bilde formen möchte; das
beruht auf Eitelkeit und falscher Liebe. —
Die andere Versuchung besteht darin,
dass man an die Entwicklung junger
Leute grössere Ansprüche stellt, als dies
durch die vorhandenen Anlagen gerechtfertigt

ist; das beruht auf Ehrgeiz oder
wiederum auf blindmachender Zuneigung.

Ein Erzieher, der diese beiden
Fehler zu vermeiden weiss, ist schon
ziemlich weit gekommen.

5. Redensarten wie die « in 10 Jahren
wirst du anders denken » wirken auf die
Jugend wie ein rotes Tuch. In der
Auseinandersetzung mit jungen Leuten ist
die Berufung auf die eigene
grössere Erfahrung ein unfaires

Spiel. Das Argument macht auch nie
Eindruck. Die einzig mögliche Legitimation

für solche Berufung wäre die eigene
einwandfreie Lebensgestaltung : der
Beweis der Richtigkeit der Lebenserfahrung

durch ihre sichtbar-sinnvolle
Anwendung in der Formung des Daseins.
Wer aber so durch zuinnerst verarbeitete
Erfahrung geformt im Leben steht, der
wird nicht mehr in Gefahr kommen, der
Jugend durch die Länge seines Lebens
imponieren zu wollen.

6. Nimm die Probleme ernst, mit denen
sich die jungen Leute auseinandersetzen,
auch dann, wenn sie dir Ausdrucksformen

der Unreife zu sein scheinen. Wo
liegt denn hier ein Kriterium Auch
deine eigenen Lebensprobleme verdanken

ja ihr Dasein letzten Endes nur dem
Umstand, dass du noch unreif bist.

7. Unser Verständnis der Jugend gegenüber

sollte oft darin bestehen, dass man
begreift, dass man da manches gar nicht
« verstehen » kan n. Des Menschen
innere Wege sind geheimnisvoll, auch die
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Isn ciss so 2U tun vsrsuclcsn, ctuss v?ir liclc kslsgt -ncsrclsn, in uplcoristisclcsi-
âisjsniNSN sr^istcsrisclcsn Làsnntnisss, I^ür^s lorinulisrsn. 1/Vir stsllsn clsinit
ciis àrclc unssr ^lutsriul kssoncisrs cisut- Isv/isssrinusssn

10 Oskols tür cisn llrnIS
1. à soiist mit cie?- /mAemci cim?'ckm69's

à eimem ?-itte?-iickem Oo?? ve?--
ksk?-6m. Os bestekt xaciaA0Aisck mickt cie?-

A6?-imASte 0?-mmci, /mc/emciiieke mmkö/iicke?-

M àekamcieim à O?-mackseme. <?mte

(??-mmci6 abe?- sx?-sck6m cia/m?-, ciass maw
/mmAem Oemtem mit besomcie?-s ko/iicke?-
Oo? ?-e/ctksit deAe^mem soit.- eimmai cies-

kaid, meii sie cias /m?- ciie O?-kaitm??A ik?-e?-

8eii?stacktmmg' kesomcie?-s mötiA kake??,-
cia??m ake?- cieskaid, meii komseg'memte

//ö/iickkeit cie?- heste àsmeis m??se?-e?-

ei^emem O>ZoAemksit keeiemtet.

2. Om soiist ci?> imme?- àemmsst seim, ciass
cias O?-ZiekmmAsme?-k cie?- O?-macksemem am
ciem Oimcie?-m mit /F /ak?-em à cie?- A?-os-
sem //amxtsacke smm ^bsc/àss Aekom-
me?? seim mmss. àm kommt es am/ ciie

Keii?ste?-siekmmA cies /mmAem kiem-
sckem am. Ois soiist cim, besckeiciem Zm-
?-mckt?-et6mci, mit iies^ekt Oakt mmci Oe?--
t?-amem ^emäk?-6?? iassem.

Z. Oie «Lemak?-mmg's^äciag'o-
^ i k » ist Ac-mmcisatsiick /aisck. Oas
Mo?-t «Oiàe mms mickt im Oe?-smckmmA »

Kamm mm?- sek?- eimAesck?-amkt /à ciis O?--

Z^iekmmA Aeitem. lOemm mi?- im Oebe?-i?iick
mhe?- ciie Oeüemsvet-iocie mmse?-e?- Oi??cie?-

/eststeiiem « es ve?-iie/ ai/es ?-mk?'^? ??mci

Aeo?-cim6t », so.ist cias, MciaA0Aisck c/e-
sekem, imme?- eime /?-a<7m?m?-ciiA6 LiiamZ.
immens Kckmie?-iAkeit6m simct /a ciock im-
me?- à, Os ist Hesse?-, memm sie m??- mm-
se?-m ^??,s/em sicktda?- me?-ctem mmci 2??

Oom/iiktem /mk?-em, ais memm sie mme?--
kammt m?eite?-sckimmme?-m mmci ciem /mm^em
iliemscke?? sxäte?- ciamm im se/??- viei
sckm?e?-e?-6 iVöts kc/mc/em,

4. Os Aiöt D?- ciem O?-sieke?- Z m? si
A?- 0 s se Oe?-smckmmg'em, ciem /mm-
Asm Uemsckem im seime?- Omtmick-
immA ^m veT-ASmaiti^em.- Oie
eime kommt cia?-im Zmm ^mscOmck, ciass

^ rnit ^ugsnâlic-lìsn aut:
mam i/?m mac/? seimem ei^emem scies

O?-sieke?-s) Oiicie /o?-mem möc/?te,- cias i?s-
?-m/?t am/ Oiteikeit mmci /aiscke?- Oiede. —
Oie amcie?-s Oe^smckmmA hestekt cia?-im,

ciass ma?? a?? ciis OmtmickimmA /mmg-e?-

Oemts A?-össe76 ^msx?-mcks steiit, ais ciies
cim?-ck ciie vo?-kamciem6m ^miaAem Ae?-ecki-
/e?-tiAt ist,- cias de?-mkt am/ O/??-Aeis ocie?-

miscie?-MM am/ biimcimackemcie?- ^mmei-

AMMA. Oim O?-Zie/?e?-, cie?- ciiese heicism
Oe/?ie?- ve?-meiciem meiss, ist sc/?om

siemiic/? meit Aekomme??.

Z. Oeciemsa?-tem mie ciie « im /h /a/??-6m

mi?-st à amcie?-s ciemkem » mi?-kem am/ ciie
/mAemci mie eim ?-otes Omà /m cie?- às-
eimamcie?-s6tsm??A mit /mmc/em Osmtem ist
ciie Oe?-m/m??A am/ ciie ei^eme
A?-össs?-e O?-/ak?-mmA eim mm/ai-
?-es Lxiei. Oas ^OZcmmemt mac/?t amc/? mis
Oimàmck. Oie eimsi^ moMeke OeAitima-
tiom /m?- soicke Le?-m/mmgc mä>e ciie si^eme
6immamci/?-eis OehemsAestaiimmA.- cie?- Oe-
meis cie?- Kic/?tic/Keit cie?- Oehemse?-/a/?-

?-mmgc cim?-ck ik?-e sickti?a?--simmvoiie ^4m-

memcimmA im cie?- Oo?-mm??A cies Oaseims.
i^e?- ade?- so cim?-ck smimme?-st me?-a? àeiteie
O?-/a/??-mmgc gle/o?-mt im Oeöem ste/?t, cie?-

mi?-ci mic/?t mek?- im (?e/ak?- kommem, cie?-

/mAemci cim?-c/? ciie Oam^e seimes Oedems

i?mxomie?-em sm moiiem.

6. iVimm ciie O?-ohiem6 e?-mst, mit ciemem

sick ciie /mmAem Oemte amseimamcie?-setsem,
amck ciamm, memm sis cii?- ^4msci?-mcks/o?--

mem cie?- Omc-ei/e Lm seim sckeimem. iO0
iieAt ciemm i?ie?- eim O>ite?-imm? ^4mck
cieime eiAsmem Oei?emsz!??-odieme me?-cia??-

kem /a ik?- Oaseim iststem Omcies mm?- ciem
Omstamci, ciass à mock mm?-ei/ dist.

7. Omse?- Oe?-stâmàis cie?- /m^emci g'SAem-
mde?- soiite o/t cianm àestekem, ciass mam
i?eZc?-6i/t, ciass mam cia mamckes Aa?- mickt
« ve?-stekem » Kamm. Oes Memsckem im-
me?-e IOsc/e simci c/ekcimmisvoii, amck ciis
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Wege der Jugend. « Weil du gesehen
hast, bist du gläubig geworden; selig
sind, die nicht sahen und doch glaubten.»

8. Suche dich nicht gewaltsam mit
Jugendlichen zu befreunden. Mische dich
nicht mit Ratschlägen in ihre intimen
Angelegenheiten ein, es sei denn, dass
sie zu dir kommen. um sich bei dir
auszusprechen. Vermeide auch die
Taktlosigkeit, alle ihre Seelenregungen
verstehen zu wollen. Aufdringlichkeit
Erwachsenen gegenüber wirkt peinlich.
Aufdringlichkeit der Jugend gegenüber
ist ein noch grösseres üebel, weil deren
seelische Schamhaftigkeit im allgemeinen

viel schonungsbedürftiger ist.

9. Versuche im Verkehr mit Jugendlichen

nie jünger zu scheinen als du bist.
Die Jugend merkt den hohlen Zauber
und nimmt dich nicht mehr ernst. Für

dein erzieherisches Ansehen ist nichts
verheerender als kindische Anbiederet.
Die Jugend will in dir den reiferen
Menschen achten.
10. Wenn wir Goethes Werther oder
Gottfried Kellers Grünen Heinrich oder

irgendeinen andern guten Jugendroman
lesen, dann scheinen uns die
Liebesgefühle und Liebeserschütterungen der
jungen Helden eine höchst ernsthafte
Sache zu sein. Bei den jungen Menschen

unserer Umgebung aber fällt es uns
immer wieder schwer, die Freuden und
Leiden ihres verliebten Herzens aufrichtig

zu achten und mit taktvollem
Zartgefühl zu behandeln. Und doch sind die
Liebesregungen unserer lebendigen
Jugend nicht weniger belangvoll, und vielfach

nicht weniger schön und ergreifend
als die Erotik in den besten Werken der
Weltliteratur.

Das Prinzip für die Auswahl der folgenden Beiträge war: jene Antworten zu
publizieren, die als deutlichster Ausdruck der am häufigsten wiederkehrenden
Anklagen gelten können. M männlich, W weiblich. Am Schlüsse der Beiträge,

die anonym erscheinen mussten, ist das Alter der Einsender angegeben.

«... früher war es ganz anders »

„Ps mues eine scho chli verrückt sy,
wi-J bimene derige Rägewätter halb-
blutt ume Thunersee z'renne. Vor 30 Jahre
hätt me so eine igsperrt, u hütigstags
luege es paar Tuusig zue. D'Wält isch
halt äbe au verrückt worde. »

Das sagte letztes Jahr meine Tante, als
die Gehermeisterschaft um den Thunersee

herum stattfand. Auch mein Vater
hat zustimmend genickt, obschon er sonst
gar nicht gegen das Marschieren eingestellt

ist. Aber als Sportauswuchs hat er
den Marsch gleichwohl bezeichnet.

Vierzehn Tage später erzählt er einem
Bekannten: « Der heutige Mensch ist viel
zu stark verwöhnt durch die vielen
Verkehrsvehikel. Früher war das noch was
anderes, da mussle man seine Beine und
Füsse brauchen und fühlte sich gesund
und wohl dabei. » Voll Stolz erzählt er,
dass er einst mit einem Freund zusammen

versucht habe Thun — Brienz und
zurück in einem Tag zu marschieren. In
Brienz hätte er infolge neuer Schuhe die
Füsse voller Blattern gehabt und den

Marsch aufgeben müssen. Er findet aber
nicht etwa, dass der Marsch eine Dummheit

gewesen sei.
Genau gleich ist es in vielen Dingen.

Was vor 30-40 Jahren in etwas anderer
Form ausgeführt wurde, gilt heute als ein
Zeichen unserer wirren Zeit. Die Leute
der ältern Generation schimpfen auf die
neue Zeit und denken nicht daran, dass
das Neue aus dem Alten hervorgeht, dass
schliesslich sie selbst unsere jetzige Zeit
geschaffen haben.

Sie können nicht begreifen, dass heute
so viele Umstürzler und Hetzer Anhänger

finden. Mich verwundert es nicht.
Der heutige Mensch sucht eben bewusst
oder unbewusst einen Weg, um aus
unseren übelständen herauszukommen. Ist
es verwunderlich, wenn nach dem Weltkrieg

und seinen Nachwehen der Glaube
an das Alte verlorengegangen ist

War denn die alle Zeit wirklich so viel
schöner? Ich glaube es kaum, nach
allem, was ich bis heute über sie gehört
und gelesen habe. Das Leben verlief viel-
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IVeAs à?- /aAemct. «Il^eit à Aesâs»
^ast, bist à AtàbiA AeVo^ctem/ setiA
simct, à ?tic/êt sâem amct ctoc/î Ataabte??.»

8. Laâe ctiâ miât ASteattsam Mit à
Aemcttiâem M be/t'eamctem. iitisâs ctiâ
miât mit Katsc/êtâ'Aem i?t iàe imtimem

^mAeteAem^eite?? eim, es sei ctemm, ctass

sie Za cti? tcommem, mm sic/i bei cà a?as-

Ms^t'eâem. Vei'meicte aac^ ctis Oatct-

tosi^/ceit, atte às Leetemt'egmmAem ve?'-
stetem M Aiottem. ^a/àimMâkeit O?--

tsaetêsemem ASAemiibe?' îvi^/ct Mimtiâ.
^a/ct?'imAtic^tceit cte?- âAe??ct AeAemiibe?'
ist eim moc/ê A?-össe?-6s Nebet, A?eit cte?-em

seetisâe Lc^am/îa/tiAtceit im attAsmei-
msm viet sc/»oMMAsbectÄ?-/tiA6?' ist.

9. Ve^saâe im Vet'tce/z?' Mit /aAsmct-
tiâem me /àAe?' M sâeimem à cta bist.
Oie /aAemct msât ctem /màm ^a»be?'
amct mimmt ctiâ miât me/??' e?mst. Lii?'

cteim ei'sie/êet'isâes ^1mse/»em ist mâts
veâeet'emcte?' ats tcimctise^e ^mbiscte?-ei.

Oie /aAemct àtt im â ctem t-ei/erem ii/em-

sâem aâtem.
18. li^emm M?' Noet/êss li^e/Me?' octe?'

Nott/^iect Xette?-s <??-àem Leàiâ octe?-

it-Aemcteàem amcts?-m g-mtem /ac/emàmam
tesem, ctamm sc^eimem ams ctie Liebes-
Ae/ii/îte amct Liebesei-seLiitteramAem à?-
/amAem Oetctem eime Lôâst emstà/te
Laâe M seim. Lei ctem /amAem ii/emseLsm

mmsst'e?' NmAebmmA abs/ /ättt es a??s im-
me? miiecte?' scàe?', ctie L^eactem amct

Leictem i^res vei'tisbtem Lexems aa/m'â-
tiA Za acLtem m??ct mit tatctvotteM ^a^t-
Ae/iiLt Za bâamctetm. Nmct ctoâ simct ctie

Liebes/'SAMMAem mmssi'e?' tebemctiAem ./a-
Aemct mât -MSMA6?- betamAvott, amct viet-
/aâ mât mismiAe?' sâà mmct etMei/emct
ats ctie L^otiL à ctem bestem IVeâem cte?'

IVetttite/'ata?-.

Oss ?rin2ip inr ciis L.nsrvsiri cisr ioicssnclsn Lsitrsgs visr- jsns tVrrtrvortsrr ün

pnkii^isrsn, ciis sis cisntiioirstsr ^.usciruà clsr sin iiâuiiIstsn nisàsiìsiirsn-àsiì
t^ni<IsNsn Isltsii icönnsn. iVl — rnânnliâ, M v/siklicllì. ZLiìlusss âsr Lsitrsgs,

ciis snoi^m, srsciisinsn mussten, ist âss t^ltsr <àsr Linssndsr sngsgslzsn.

«... trüber wsr ss gsn2 snâsrs »

,,1I?s innss sine sâc> ci^Ii vsrrncìct s^,
">»-> Lirnsns cisrigs këgsvsàttsr tisld-
dlntt nins Il^nnsrsss ^'rsnns. Vor 20 ilairrs
irâtt ins so sins igspsrrt, n irntigstsIS
Insgs ss pssr ?nnsig 2ns. O'Vtâlt isolr
irslt âks sn vsrrnokt v/oràs. »

Oss ssIts Ist^Iss ^sirr insins ?snts, sis
ciis Qsirsrinsislsrsoirsit nin àsn lirnnsr-
sss irsrnrn ststtisnà. /^.noir rnsin Vstsr
irst lZnstiininsnci gsnioirt, oizsoiron sr sonst
gsr nioirt gSIsn ciss ^Isrsoirisrsn sings-
stsiit ist. ^.dsr sis 8x>ortsnswnoirs irst sr
cisn iVsrsoir Iisioir^voiri Ls^sioirnst.

Visr^sirn ?SIS spstsr srssirit sr sinsin
Lsicsnntsn: « Osr irsntigs Visnsoir ist visi
2N stsà vsrwöirnt cinroìr àis visisn Vsr-
Icsirrsvsiriirsi. krnirsr ^asr ciss nooir wss
snâsrss, âs innssts insn ssins Lsins nnâ
küsss izrsnoirsn nnci inirits sioir Issunâ
nnci v/oiri cisizsi. » Voii Ltois sr^sirit sr,
cisss sr sinst init sinsrn krsnnci znrssrn-
insn vsrsnoiit iisizs ?iinn — Lrisn^ nnci ^n-
rnsir in sinsin ?SI 2N rnsrsoiiisrsn. In
Lrisn2 irstts sr intoigs nsnsr Loirniis àis
knsss voiisr Listtsrn gsirsìzt nncl cisn

Visrsoii snlgsksn inüsssn. Lr lincist sdsr
nioirt st^vs, cisss âsr Nsrsoir sins Oninrn-
irsit Isivsssn ssi.

dsnsn Nisicii ist ss in visisn Oingsn.
Vtss vor Z0-40 Isiirsn in stvrss sncisrsr
korrn susIstnirrl vrnrcls, glit irsnts sis sin
^sioirsn nnssrsr wirrsn 2sit. Ois üsnts
cisr sitsrn dsnsrstion ssiiirnplsn snl <àis

nsns ^sit nnâ cisnksn nioirt clsrsn, cisss
ciss Hsns sus cisrn tVitsn iisivorIsirt, cisss
soiiiisssiioir sis ssidst nnssrs zst^igs 2sit
Issoirsiisn Irsbsn.

Lis icönnsn nioirt izsgrsitsn, cisss irsnts
so visis Oinstrir^isr nnci Ustusr t^nirsn-
Isr iincisn. Vlioir vsrrvuncisrt ss nioirt.
Osr irsrrtigs iVlsnsoir snoirt sizsn dsvrnsst
ocisr nnizsr/vrrsst sinsn Vtsg, nrn sus nn-
ssrsn Oizsistsncisn irsrsns^nicornnrsn. 1st

ss vsrwnncisriioir, visnir nsoir cisrn V/sit-
icrisg nnci ssirrsn Usoirwsirsn cisr Liisuìzs
sn ciss A,its vsriorsngsNSNISn ist?

V/sr cisnn ciis sits ?sit rvirìciicir so visi
soirönsr? loir gisnìzs ss icsnin, nsoir si-
isrn, rvss ioir iris irsnts nissr sis gsirört
nnci Isisssn irsizs. Oss I-sdsn vsriisi visi-
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leicht ruhiger und weniger anspruchsvoll,
das kann sein. Es gab aber sicher

Elend und Mißstände, die heute längst
überwunden sind. Neue, schlimmere
seien gekommen, sagen uns die Eltern.
Sind sie wirklich so viel schlimmer, ist
es nicht nur, weil man das Alte beschönigen

will, dass man sie schlimmer
nennt? Vielleicht auch deshalb, weil sich
unsere Eltern mit den Übeln, die in ihrer
Zeit herrschten, abgefunden haben und
mit den heutigen nicht.

Es ist doch vieles, was sie geschaffen
haben, nicht so wie es sein sollte. Warum

lässt man z. B. Leute, die an
verantwortungsvollen Stellen und in Räten drin
sitzen und die ihre Pflichten vernachlässigen,

an ihren Posten? Wenn sie
durch gewissenhafte Beamte ersetzt würden,

so hätten die ewigen Schreier sicher
weniger Anhänger. So haben sie eine
gewisse Berechtigung, zu schreien.

Wir Jungen werden stets ermuntert,
uns ein Ziel zu stecken, ein Ideal zu
schaffen. Die Eltern können nicht
begreifen, dass wir oft die Freude dazu
verlieren. Ist es denn so verwunderlich,
dass wir mal für eine Weile die Lust am

Wir wollen uns nicht

Es gibt Dinge, über die man mit ältern
Leuten nicht sprechen darf, besonders

nicht mit denen, die es eigentlich
angeht; und das betrifft eben das, worüber
ich mich der ältern Generalion gegenüber

zu beklagen habe: ich finde es
einfach eine grosse Ungerechtigkeit, dass
den ältern Leuten das Recht eingeräumt
ist, sich uns jungen gegenüber zu
benehmen, wie es ihnen beliebt, uns zu
behandeln, wie es ihnen gerade gefällt!
Und das alles dürfen sie, weil sie eben
älter sind an Jahren als wir! Was können

wir dafür, dass wir kaum 18, sie aber
vielleicht doppelt so alt sind? Das ist
doch wirklich kein Grund, dass der
Ältere sein Kind durchprügeln kann, oder
- wenn er Lehrer ist (siehe Gymnasium
Burgdorf) — den Schüler mit « Affe »

oder « Löl » titulieren darf! Ein älterer
Mensch kann sich ebenso flegelhaft
benehmen wie wir. Aber da dürfen wir
beileibe nichts dergleichen tun!

Natürlich betrachte ich es als Selbst-

Zielestecken verlieren, wenn wir sehen,
wie Leute trotz vieler Kenntnisse arbeitslos

bleiben?
Wir treiben Sonntags lieber Sport, als

dass wir den allhergebrachten Spaziergang

mitmachen, die Mädchen ziehen
es heute vor, bunte Sachen zu stricken
anstatt wollene Strümpfe, und die Eltern
sind gar nicht mit uns einverstanden,
denn früher war es eben ganz anders.

Gerade dieses ewige Vergleichen und
Festhalten an Dingen, die längst vorüber
sind, ist es, was mir an der ältern
Generation nicht gefällt. Gerade deshalb
verstehen die Alten uns Jungen so oft nicht
mehr. Ich glaube aber, wir dürfen dieses.
Missverstehen nicht allzu tragisch
nehmen. Das wird eben der Lauf der Zeit
mit sich bringen, dass die Jungen anders
fühlen, als ihre Eltern und im ersten
Ansturm alles ändern und bessern möchten.
Wir sollten uns nur bemühen, scharfe
Worte zu vermeiden, wenn wir einander
nicht mehr begreifen können, und daran
denken, dass in 30 Jahren vielleicht
unsere Kinder über die heutige Zeit auch
ihre Glossen machen werden, und wir
sie auch nicht mehr werden begreifen
können. M. 18y2 J.

alles gefallen lassen!

Verständlichkeit, dass man die ältern
Leute mit Respekt behandelt, nicht aber
weil sie älter sind, sondern ihres
Charakters wegen. - Ein junger Mensch soll
ohne Zögern in der Slrassenbahn dem
ältern seinen Platz überlassen, aber nicht
weil er älter, sondern weil er weniger
kräftig ist. Aber umgekehrt sollte es eben
auch sein: ein Mensch, wenn er auch
schon ein halbes Jahrhundert auf
seinem Buckel hat, sollte dem jüngern helfen,

wenn dieser schwächlich und kränklich

ist.

Diese Ansichten werden eben lange
nicht von allen Erwachsenen geteilt.
Vielleicht ist ja mein Gefühl unrichtig,
wer weiss! Vielleicht ändere ich mich
mit wachsendem Alter! Aber wenigstens
sind all meine Kameraden derselben
Meinung wie ich. Auch sie leiden
darunter, dass wir Jungen das Recht nicht
besitzen, uns der ältern Generation
gegenüber zu wehren, uns nicht alles
gefallen zu lassen! W. 17y2 J.
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lsiolrt rulÜNsr unci wsnigsr snspruolrs-
voll, cius lcunn ssin. Ls gâd sìrsr siolrsr
LIsnci unci Vlilìstàncis, ciis lrsuts lüngst
ülrsrrvuncisn sinci. Usus, solrlimmsrs
ssisn N^lcczmmsn, sugsn uns ciis Lltsrn.
Linci sis r/virlcliolr so visl solrlimmsr, ist
ss niolrt nur, rvsil mun cius ^.lts lrssolrö-
nigsn -will, ciuss mun sis solrlimmsr
nsnnt? Visllsiolrt uuolr cisslrullr, rvsil siolr
unssrs Lltsrn init cisn Olrsln, ciis in ilrrsr
^sit lrsrrsolrtsn, ulzAsluncisn lrulrsn unci
init cisn IrsutiIsn niolrt.

Ls ist cioolr vislss, vrus sis Issclruiisn
lrulzsn, niolrt so rvis ss ssin sollts, Wu-
rum lîisst mun L. Lsuts, ciis un vsrunt-
-wortungsvollsn Ltsllsn unci in Lütsn cirin
sit^sn unci ciis ilrrs Liliolrtsn vsrnuolr-
lüssigsn, un ilrrsn Lostsn? Wsnn sis
ciurolr gsvrisssnlruits Lsumts srsst^t v/iir-
cisn, so lrâttsn ciis srviNSn Lolrrsisr siolrsr
wsniIsr ^.nlrungsr. 3o lrubsn sis sins
Nswisss Lsrsolrticsung, ^u solrrsisn.

Wir ilun^sn rvsrcisn ststs srmuntsrt,
uns sin 2isl üu stsolcsn, sin Icisul ?u
solrullsn. Ois Lltsrn Icönnsn niolrt Izs-
Nrsilsn, ciuss rvir olt ciis Lrsucis ciusu
vsrlisrsn. Ist ss <isnn so vsrrvuncisrliolr,
ciuss rvir msl liir sins Wsils ciis Lust um

Wir rvollsn uns niolrt

^s N^t OinIs, ülrsr <iis mun mit ültsrn
>»-»> Lsutsn niolrt sprsolrsn ciurl, lzssoncisrs
niolrt mit cisnsn, ciis ss sigsntliolr sn-
Islrt/ unci cius lzstrillt slzsn cius, rvorülzsr
iolr miolr cisr ültsrn Lisnsrution Isgsn-
ülrsr 2U lzslclugsn lrulzs: iolr iincis ss sin-
luolr sins csrosss iinNsrsolrtiglcsit, ciuss
cisn ültsrn Lsutsn cius Lsolrt singsrüumt
ist, siclr uns jungsn Nsgsnülzsr 2U lzs-
nslrmsn, rvis ss ilrnsn lzslislzt, uns 2U
lzslruncisln, rvis ss ilrnsn gsrucis Islüllt!
Onci <ius ullss ciürisn sis, rvsil sis slzsn
ültsr sinâ un lulrrsn uls r/vir! Wus Icön-
nsn rvir ciulür, ciuss rvir Icuum 13, sis ulzsr
visllsiolrt cioppslt so ult sinci? Ous ist
cioolr rvirlcliolr Icsin Qrunci, âuss cisr H.I-
tsrs ssin Xinci ciurolrprÜIsln lcsnn, ocisr
- rvsnn sr Lslrrsr ist ssislrs (i^mnusium
LurAciorl) — cisn Lolrülsr mit « ^Vlls »

ocisr « Löl » titulisrsn ciurl! Lin ültsrsr
LLsnsolr Icunn siolr slzsnso ilsgsllluit lzs-
nslrmsn rvis rvir. ^losr ciu ciürisn rvir
lzsilsilzs niolrts cisrglsiolrsn tun!

Hutürliolr lzstruolrts iolr ss uls Zsllzst-

^islsstsolcsn vsrlisrsn, rvsnn v/ir sslrsn,
rvis Lsuts trotü vislsr Xsnntnisss urlrsits-
los lzlsilzsn?

Wir trsidsn Lonntu^s lislosr 8x>ort, uls
ciuss rvir cisn ultlrsrgslzruolrtsn Lpuriisr-
JUNI mitmuolrsn, ciis lvlüciolrsn ^islrsn
ss lrsuts vor, lrunts Luolrsn ?u striolcsn
unstutt rvollsns Ltrümpls, unci ciis Lltsrn
sinci Jur niolrt mit uns sinvsrstuncisn,
cisnn irülrsr rvur ss slrsn N^n^ uncisrs,

(isrucis ciissss sv^iAS VsrNlsiolrsn unci
ksstlrultsn un OinISN, ciis lunASt vorülrsr
sinci, ist ss, rvus mir un cisr ültsrn Lisns-
rution niolrt Nslüllt. Qsrucis cisslruld vsr-
stslrsn ciis ^.ltsn uns iungsn so olt niolrt
mslrr, Iolr Nl^ulzs ulosr, rvir ciürisn ciissss
IVlissvsrstslrsn niolrt ull^u truFisolr nslr-
msn. Ous v/irci slzsn cisr Luui cisr ^sit
mit siolr lrrinNsn, ciuss ciis lunASir uncisrs
lülrlsn, uls ilrrs Lltsrn unci im srstsn ^i.n-
stürm ullss üncisrn unci lrssssrn möolrtsn.
Wir solltsn uns nur losmülrsn, solrurls
Worts 2u vsrmsicisn, rvsnn rvir sinuncisr
niolrt mslrr lZSArsilsn Icönnsn, unci ciurun
cisnlcsn, ciuss in Zll lulrrsn visllsiolrt un-
ssrs Xuncisr ülrsr ciis irsutiAs !^sit uuolr
ilrrs (ilosssn muolrsn rvsrcisn, unci rvir
sis uuolr niolrt mslrr rvsrcisn dsIrsilsn
Icönnsn. LI. l3'/z I.

ullss Iskullsn lusssn!

vsrstünciliolrlcsit, ciuss mun ciis ültsrn
Lsuts mit Lsspslct lrslruncislt, niolrt ulrsr
rvsil sis ültsr sinci, soncisrn ilrrss dirs-
rulctsrs rvsIsn. - Lin jungsr lVlsnsolr soll
olrns ^ögsrn in cisr Ltrusssnlzulrn cism
ültsrn ssinsn Llut? ülrsrlusssn, ulrsr niolrt
rvsil sr ültsr, soncisrn rvsil sr vrsniAsr
lcrültiN ist. ^.lrsr umNslcslrrt sollts ss slrsn
uuolr ssin: sin lvlsnsolr, rvsnn sr uuolr
solron sin lrullrss lulrrlruncisrt uui ssi-
nsm Luolcsl Irut, sollts cism jüngsrn lrsl-
isn, rvsnn ciisssr solrrvüolrliolr unci lcrünlc-
liolr ist.

Oisss ^.nsiolrtsn rvsrcisn slrsn lungs
niolrt von sllsn Lrrvuolrssnsn N^tsilt.
Visllsiolrt ist ju msin (islülrl unriolrtiN,
v/sr rvsiss! Visllsiolrt üncisrs iolr miolr
mit rvsolrssncism ^.Itsr! ^.lrsr rvsnigstsns
sinci ull msins Lismsrucisn cisrssllrsn
VIsinung rvis iolr. ^.uolr sis lsicisn ciu-

runtsr, ciuss vrir lungsn cius Lsolrt niolrt
L>ssit2sn, uns cisr ültsrn (lsnsrution
NöNsnülrsr ?u vrslrrsn, uns niolrt ullss
Nslsllsn ^u lusssn! W. 17I/z ü.
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« In 20 Jahren wirst Du anders reden! »

Als ich Ihre neue Rundfrage «Was mir
an der altern Generation nicht

gefällt » las, musste ich gleich an meine
liebe, alte Tante denken, mit der ich sehr
oft die verschiedenen Probleme des
Lebens diskutiere und dabei deutlich den
Unterschied von alt und jung erkenne.
Dabei hat mich schon häufig Folgendes
geärgert, das ich - mit Recht, glaube
ich - meiner Tante als einer Vertreterin
der allen Generation vorwerfen darf:
Dass sie nämlich sehr unbekümmert über
viele meiner Ansichten hinwegschreitet,
und dass sie - da sie eine sehr
skeptische Einstellung gegenüber Welt und
Menschen hat - mit allen Mitteln
versucht, auch mir diesen Skeptizismus
einzupflanzen oder wenigstens jede
optimistische Regung in mir zu unterdrücken.

Man kann ihr nicht verargen, dass sie
so verneinend eingestellt ist: sie hat die
denkbar schlechtesten Lebenserfahrungen
gemacht, und es wäre ein Wunder, wenn
sie nicht verbittert geworden wäre. Ich
mache ihr also keinen Vorwurf daraus,
dass sie die Welt und die Menschen so
sieht, wie sie ihr erscheinen, nämlich
schlecht, gemein, verleumderisch und
rachsüchtig,- dass sie die Existenz irgendeiner

göttlichen Macht leugnet, dass sie
an kein Gutes im Menschen glaubt,
sondern nur an Hass und Bosheit. - Ihre
« Brille der Subjektivität » ist eben ganz
schwarz. - Da nun die meine anders
gefärbt ist - wenn auch nicht gerade
rosig — und ich infolgedessen die Dinge
etwas anders sehe als meine Tante, so
stossen unsere Meinungen darüber sehr
oft aufeinander. Meine Tante ist nun
nicht nur felsenfest überzeugt, dass
meine Ansicht falsch ist - und ihre
« Lebenserfahrung » bestätigt das scheinbar

— sondern sie gesteht mir auch das
Recht auf eine andere Ansicht als die
ihre nicht zu. Das aber, wohlgemerkt,
nicht aus blosser egoistischer
Rechthaberei, nein, sie meint es auf ihre Art
gut mit mir und will mich beizeiten auf

die « Härten des Lebens » vorbereiten.
Das bringt mich oft fast zur Verzweiflung.

Stundenlang erkläre ich ihr: «Hör'
doch mal, ich begreife, dass du nicht
anders denken kannst, ich lasse dir deine
Meinung, aber du musst doch einsehen,
dass auch ich nicht anders kann, dass ich
nach dem, was ich bis jetzt erfahren
habe, so denken muss, wie ich denke,
und dass meine Ansicht relativ ebenso
richtig ist wie die deine?!»

Nein - das sieht sie nicht ein,- sie
betrachtet die Sache überhaupt nicht von
diesem Standpunkt aus. Sie zieht bloss
die Mundwinkel herab, betrachtet mich
mit überlegen-wissendem Blick und
spricht prophetischen Tones: « Ja - ja -
in zwanzig Jahren wirst du anders
reden Oder sie antwortet überhaupt
nicht, setzt nur ein vielsagendes und
verzeihendes Lächeln auf, und man sieht
förmlich, was sie denkt: « Soll ich noch
Worte verschwenden? Ich habe ja doch
recht. So ein junger, 18jähriger
Springinsfeld, der nicht weiss, was er spricht.
— Warte bloss, bis du 40 bist, dann wirst
du mir recht geben...» Und dieses
vielsagende Schweigen ärgert mich in noch
weit höherm Masse als eine scharfe
Antwort.

Es empört mich einfach, dass im
allgemeinen die ältere Generation glaubt,
die Jugend nicht für voll nehmen zu
brauchen - als ob ein 18jähriger nicht
ebenso eine Persönlichkeit wäre wie ein
50jähriger —, dass sie also glaubt, auch
ohne weiteres sich über die
Lebensanschauung der Jugend hinwegsetzen zu
dürfen, eine Lebensanschauung, die
berechtigt und relativ richtig ist.

Nichts empfinden junge Leute schwerer,

als wenn sie sehen müssen, wie die
Allen mit einem mitleidigen Ich-weiss-
es-besser-Lächeln hinweggehen über alle
Gedanken, Ideen und Ansichten, die aus
der Welt des Jugendlichen kommen.

W. 18 J.

«... die Jungen verstehen doch nichts!»

Je länger je mehr komme ich zur
Ansicht, dass der Konflikt der Generationen,

besser gesagt, das Unverständnis der

« älteren Semester » für die Probleme der
Jugend, zu einem guten Teil nur Phrase
ist. Ich masse mir allerdings kein all-
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« Iri 20 isirrsn wirst On sncisrs rscisn! »

^ Is ioir Iirrs nsns knncitrsAS «Wss nrir
sn cisr sitsrn Osnsrstion nioirt IS-

tsiit » Iss, nrnssts ioir N^^oir sir nrsins
iisirs, sits Isnts cisnicsn, nrit cisr ioir ssirr
oil ciis vsrsoiriscisnsn ?iodlsms ciss Is-
Irsns ciisìcntisrs nnci cisdsi cisntiioir cisn
iintsrsoirisci voir sit rrirc! jnnI sricsnns.
Osirsi irst rrrioir soiroir irsntig koigsnciss
gssrIsrt, ciss ioir - rrrit ksoirt, glsnirs
ioir - nrsiirsr Isnts sis siirsr Vsrtrstsriir
cisr sitsir Osnsrstion vorwsrtsn cisrtc
Osss sis irsirriioir sslrr nnirsicnnrnrsrt ridsr
visis nrsinsr ^Vrrsioirtsrr irinwsIsoirrsitst,
rrirci cisss sis - à sis sirrs ssirr sicsp-
tisoirs Linstsiinncs ISISNnirsr V/sit nnci
Ivlsnsoirsn irst - rnit siisrr i^littsirr vsr-
srroirt, srroir nrir ciisssrr Licspti^isnrns sin-
2nptisn2sn ocisr wsniFstsns jscis opti-
rrristisoirs ksINNI irr irrir 2N nntsrcirnoicsn.

Irisn Icsrrir iirr rrioirt vsrsrIsn, cisss sis
so vsrirsiirsrrci siirgsstsiit ist- sis irst ciis
cisiricizsr soirlsoirtsstsir IsiosnssrtsirrunIsn
gsmsoirt, nnci ss wsrs sirr Vilnncisr, wsnn
sis rrioirt vsrkittsrt Isworcisn wsrs. Ioir
irrsoirs iirr siso icsiirsir Vorwnrt cisrsrrs,
cisss sis ciis 1/Vsit rrrrci ciis iilsnsoirsn so
sisirt, wis sis iirr srsoirsiirsrr, irsirriioir
soirisolrt, gsnrsin, vsrisnnrcisriscir rrrrci
rsoirsnoirtig, cisss sis ciis Lxistsn^ irgsnci-
sirrsr göttlioirsir IVisolrt isnINSt, cisss sis
sir Icsirr Ontss irrr iVIsnsoirsn gisnirt, sorr-
cisrrr rrrrr sir Usss rrrrci Losirsit. - lirrs
« Lriiis cisr Lnkjsictivitst » ist sirsir gsn?
soirwsrs. - Os irrrir ciis irrsirrs srrcisrs
gstsrirl ist - wsnn srroir rrioirt gsrscis
rosiI — rrrrci ioir intoigscissssn ciis OinIS
stwss sncisrs ssirs sis irrsirrs Isnts, so
stosssrr rrrrssrs iVlsirrrrrrgsrr cisririrsr ssirr
ott sntsinsncisr. Iclsins Isnts ist rrrrrr
rrioirt rrrrr isissrrisst nirsr^sngt, cisss
irrsirrs ^rrsioirt Isisoir ist - rrnci iirrs
« IsizsnssrtsirrnnI » irsststigt ciss soirsin-
irsr —, soncisrn sis Isstsirt mir srroir ciss
ksoirt srrk sins sncisrs ^.nsioirt sis ciis
iirrs rrioirt ?rr, Oss sirsr, woiriIsnrsrict,
nioirt sns iriosssr sgoistisoirsr ksoirt-
irsirsrsi, nsin, sis nrsint ss snt iirrs àt
gnt rnit nrir nnci wiii nrioir irsi^sitsn snt

ciis « Hsrtsrr ciss Isirsns » vorirsrsitsn.
Oss irrincst nrioir ott tsst 2nr Vsr^wsit-
inng.

LtnncisnIsnI sriclsrs ioir iirrc «Hör'
ciooir nrsi, ioir irsgrsits, cisss cin nioirt
sncisrs cisnicsn icsnnst, ioir issss ciir cisins
IvisinunN, sirsr cin nrnsst ciooir sinssirsn,
cisss srroir ioir nioirt sncisrs icsnn, cisss ioir
nsoir cisnr, wss ioir iris jstxt srtsirrsn
Irsirs, so cisnicsn nrnss, wis ioir cisnics,
nnci cisss nrsins ^Vnsioirt rsistiv sdsnso
rioirtiI ist wis ciis cisins?!»

Hsin - ciss sisirt sis nioirt sin/ sis iss-
trsoirtst ciis Lsoirs nirsrirsnpt nioirt von
ciisssnr Ltsncipnnict sus. Lis sisirt irioss
ciis Irinnciwinicsi irsrsir, irstrsoirtst nrioir
rnit nirsrisNSn-wisssncisnr Liioic nnci
spriclrt propirstisoirsn lonssc « is - js -
in swsnsiI isirrsn wirst à sncisrs
rscisn -.» Ocisr sis sntwortst nirsrirsnpt
nioirt, sstst nnr sin visissgsnciss nnci
vsrssiirsnciss Isoirsin snt, nnci nrsn sisirt
törnriioir, wss sis cisnict: « Loii ioir nooir
îorts vsrsoirwsncisn? Ioir irsirs js ciooir
isoirt. Lo sin jnngsr, ISjsirriIsr Lpring-
instsici, cisr nioirt wsiss, wss sr sprioirt,
— Wsrts irioss, Iris cin 40 Irist, cisnn wirst
cin nrir rsoirt gsirsir...» linci ciissss visi-
LSISncis LoirwsiIsn srgsrt nrioir in nooir
wsit Iröirsrnr I/lssss sis sins soirsrts
Antwort.

Ls snrpört nrioir sintsoir, cisss irn sii-
gsnrsinsn ciis sitsrs Osnsrstion gisnirt,
ciis ingsnci nioirt irrr voii nsirnrsn ^n
Irrsnoirsn - sis oir sin IZjÄtriigsr nioirt
sirsnso sins ?srsöniioiricsit wsrs wis sin
övjsirrigsr —, cisss sis siso gisnirt, snoir
oirns wsitsrss sioir nirsr ciis t.slosns-
snsoirsnnnN cisr ingsnci irinwsISSt^sn ?n
ciririsn, sins I,sIzsnssnsoirsnnnN, ciis Irs-
rsoirtigt nnci rsistiv rioirtig ist.

Hioirts snrptincisn jnnIs I.suts soirws-
rsr, sis wsnn sis ssirsn nrrisssn, wis ciis
siisrr nrit sinsnr nritisiciiNSn loir-wsiss-
ss-irssssr-l.solrsln irinwsggsirsn riirsr siis
Oscisnicsn, Icissn nnci ^rnsiolrtsn, ciis sns
cisr ^Vsit ciss InIsnciiioirsn iconrnrsn.î 18 i.

«... ciis iuncssn vsrstsirsn ciooir nioirts! »

Is isngsr js nrsirr iconrnrs ioir ^nr ^rn-
sioirt, cisss cisr I^ontiilct cisr Osnsrstio-

nsn, irssssr Isssgt, ciss Onvsrstsncinis cisr

« sitsrsn Lsnrsstsr « tirr ciis ?roirlsnrs cisr
ingsnci, 2n sinsnr gntsn ?sii nnr ?irrsss
ist. Ioir nrssss nrir siisrciincfs Icsin sii-
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gemeines Urteil an, denn ich habe meine
18 Jahre auf allen möglichen Schulbänken

verbracht, und habe deshalb vom
Leben auch noch nicht viel erfahren.
Soweit ich aber sehen kann, ist das
Unverständnis der Väter bei weitem nicht
so gross, wie man immer sagt und
schreibt. Das nächstliegende Beispiel für
einen Gymnasiasten sind natürlich seine
Lehrer. Da muss ich bei meinen Lehrern
so ziemlich überall wenigstens die «bona
fides» anerkennen. Die meisten meiner
Lehrer versuchen immer und immer auf
unsere Probleme einzugehen und sie
zu verstehen. Es fällt manchem sicherlich

schwer. Das beste Beispiel ist mein
Deutschlehrer. Er bemüht sich, unsern
Ansichten in den Aufsätzen gerecht zu
werden, aber über einen gewissen
Punkt kommt er nicht hinaus. Das ist die
eigene Unfehlbarkeit. Was er einmal
für richtig gefunden hat, das ist und
bleibt richtig für alle Zeiten. Wenn ein
Schüler eine andere Meinung hat, dann
ist die einfach falsch. Was wollen auch
diese jungen Leute sagen und wissen,
die noch keine Ahnung vom Leben

haben! Zu einem Teil hat er da ja schon
recht. Anderseits ist es aber auch sehr
wohl möglich, dass man auch ohne
Lebenserfahrungen brauchbare Ansichten
haben kann. Hier liegt vielleicht ein
Hauptpunkt des ganzen Problems. Die
ältere Generation möchte so gerne
verstehen, aber sie kommt nicht über ihr
Gefühl der Überlegenheit hinweg. Sie
können nicht begreifen, dass sich die
Jugend schon mit den schwierigen
Fragen des Lebens beschäftigen könne, und
dass sie imstande sei, sich ein richtiges
Bild darüber zu machen,- denn als diese
Herren noch jung waren, haben sie sich
sicherlich mit Literatur, Kunst und
andern schönen Dingen abgegeben; aber
über die Fragen der Existenzmöglichkeiten

haben sie sich sicher keine grauen
Haare wachsen lassen. Heute ist aber die
Lage nun derart, dass auch die Jugend
geradezu gezwungen wird, sich mit
solchen Fragen zu beschäftigen. Man soll
da nicht sagen, die Jungen verstehen
nichts, sondern man soll m i t uns suchen
die Sache zu bessern, nicht gegen uns.

M. 18 J.

Habt mehr Verantwortungsgefühl!

Irgend etwas gefällt mir nicht an Dir,
lieber Angehöriger der altern Generation!

- Zwar behauptest Du, kein Makel
klebe an Dir, niemals seiest Du je mit der
Polizei in nähere Berührung gekommen.
Mehr anstandshalber hast Du Dir jene
kleinen Fehlerchen zugelegt, die gewis-
sermassen als Dokumente des allgemeinen

Menschlichen gellen («Jeder Mensch
hat halt seine Fehler!»). Trotzdem mangelt

Dir etwas. Nicht wahr, was einem
fehlt, darf man als Fehler bezeichnen?

Lieber Mitmensch! Zu wenig
Verantwortungsgefühl hast Du. Rege Dich nicht
auf! Du darfst es auch Verantworiungs-
sinn nennen, das ändert nicht viel an
der ganzen Sache. Schon sehe ich
Zornesglut Dein Antlitz umspielen: «Ich -
unverantwortlich? der ich die
Verantwortung über die ganze Versandabteilung

habe bei Müller & Cie.!» Aber,
lieber Mitmensch. Weisst Du auch, dass
Du nicht nur dem Chef, Deiner Familie
und Deinem Gewissen verantwortlich

bist, sondern in viel höherem Grade der
jungen Generation?

Warst Du Deiner Pflicht bewusst, als
Du Dich sukzessiv zu einem sogenannt
« zahlreichen Familienvater » entwickeltest?

Ich mag Dir nicht wünschen, dass
Deine Kinder klagen: «Besser, wir hätten

nie die Welt erblickt. » Ich hoffe
auch nicht, Du habest Kinder gezeugt,
die später nicht viel Besseres darstellen
als Felsstücke, von unverantwortlicher
Hand auf die Staatsstrasse gelegt. Du
stehst finanziell gut? Deine Last ist nicht
sehr geringer geworden. Darfst Du mit
reinem Gewissen bestätigen, Du habest
Deinen Kindern eine bestmögliche
Erziehung angedeihen lassen? (Erziehung!
nicht Bildung!!) Verlangst Du nicht von
einem Lehrer, er müsse Deinen Kindern
ein Vorbild sein? Soll ein Erstklässler
einen neuen Buchslaben einüben, so
wird ihm dieser erst in bestmöglicher
Form vorgemalt. Wer aber, lieber
Mitmensch, hat Deinen Kindern in der vor-
und nachschulpflichtigen Zeit als Vorbild

gedient? Wer hat ihnen ein lüch-
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Nsmsinss klrtsil sn, cisnn iolr lrsks msins
13 Islrrs snl sllsn mögliolrsn Lclrnlksn-
ksn vsrkrsolrt, nnci lrsks cisslrslk vom
ksksn snolr noolr niolrt visl srlslrrsn.
Lorvsit iolr sksr sslrsn ksnn, ist ciss lin-
vsrstsnânis cisr Vstsr ksi vv^sitsm niolrt
SO IioSS, rvis MSN imMSI SSIt nnci
solrrsikt. Oss nsolrstlisgsncis Lsispisl lnr
sinsn d^mnssisstsn sinci nstnrliolr ssiris
Islrrsr. Os mnss iolr ksi msirrsn Islrrsrn
so ^ismliolr nksrsll rvsnigstsns ciis «bons
liciss» snsrksnnsn. Ois msistsn msinsr
Islrrsr vsrsnolrsn immsr nnci immsr snl
nnssrs ?roklsms sin^ngslrsn nnci sis
2N vsrstslrsn. ks lsllt msnolrsm siolrsr-
liolr solrrvsr. Oss kssts Lsispisl ist msiit
Osntsolrlslrrsr. kr ksmnlrt siolr, nnssrn
iknsiolrtsn in cisn iknlsst^sn Isrsolrt 211

vrsrcisn, sksr rrksr sinsn gsrvisssn
?nnkt kommt sr niolrt lrinsns. Oss ist ciis
sigsns linlslrlksrksit. Viss si sinmsl
lnr riolrtig Islnncisn lrst, ciss ist nnâ
klsikt riolrtiZ lirr slls ^sitsn. Visnn sin
Lolrnlsr sins sncisrs lVlsinnnI lrst, cisnn
ist ciis sinlsolr lslsolr. Viss rvollsn snolr
ciisss jungsn Isnts ssgsn nnci rvisssn,
ciis nook ksins ^.lrnnnI vom I-sksn

lrsksn! 2n sinsm ksil lrst sr cis zs solron
rsolrt. ^.nclsrssits ist ss sksr snolr sslrr
rvolrl mögliolr, àsss msn snolr olrns 1s-
ksnssrlslrrnngsn krsnolrksrs i^nsiolrtsn
lrsksn ksnn. liisr lisgt visllsiolrt sin
llsnptpnnkt ciss gsn^sn kroklsms. Ois
sltsrs dsnsrstion möolrts so gsrns vsr-
stslrsn, sksr sis kommt niolrt iiksr ilrr
dslnlrl cisr libsrisIsnIrsit lrinrvsA. Lis
könnsn niolrt ksgrsilsn, cisss siolr ciis
Ingsnci solron mit cisn solrvrisriAsn krs-
gsn ciss Isksns kssolrsltiNsn könns, nnci
cisss sis imstsncis ssi, siolr sin rioktigss
Lilâ âsriiksr 2!n msoksn,- âsnn sis ciisss
üsrrsn nook jnnI -cvsrsn, ksksn sis siok
sioksrliok mit I-itsrstnr, Kannst nnci sn-
âsrn sokönsn Oin^sn skISgsksn/ sksr
iiksr ciis krsgsn âsr ^xisisn^moglicirksi-
tsn ksksn sis siok sioksr ksins grsnsn
üsnrs wnokssn Issssn, üsnts ist nksr ciis
I-SIS nnn cisrnrt, cinss nnok ciis iugsnci
IsrscisZ!N IS^vnncssn vrirci, siok mit sol-
oksn krsgsn su, kssokâitiNsn. Kinn soli
cin niokt sngsn, ciis inngsn vsrstsksn
niokts, soncisrn msn soli m i t nns snoksn
ciis Lsoks 2N kssssrn, niokt I s A s n nns.

ki. 13 k

ünkt mskr Vsrnntv/ortnnNSIsiiiiti!

IrIsnci stcvns cssiâlit mir niokt nn Oir,
^ iisksr ^NIsköriNsr cisr àitsrn Lisnsrn-
tion! - ^^vnr ksknnptsst On, ksin k/inksi
kisks nn Oir, nismnis ssisst On js mit cisr
?oÜ2si in nnksrs LsriikrnnN gskommsn,
kiski nnstnnciskniksr knst On Oir jsns
kisinsn kskisroksn ^NIsisIt, ciis gs^cis-
ssrmnsssn sis Ooknmsnts ciss nilISMsi-
nsn kisnsokiioksn gsitsn î«isâsr kisnsok
knt knit ssins kskisr!»). Irot^cism mnn-
Isit Oir stv/ns. kliokt v^nkr, vrns sinsm
isklt, cinri mnn sis ksklsr ks^sioknsn?

I-isksr kiitmsnsok! ^n rvsniI Vsrnnt-
v/orinnISIsinki knst On. ksgs Oiok niokt
nni! Ou cinrist ss nnok Vsrnnt^vortnngs-
sinn nsnnsn, cins ànâsrl niokt visl nn
cisr INN2SN Lnolrs. Lokon sslrs iolr ^or-
nssglnt Osin ^Vntlit2 nmspislsn: « Iolr -
nnvsrnntvrortliok? cisr iolr ciis Vsrnnt-
rvortnnI nksr ciis N^rr^s Vsrsnnclnktsi-
lnnA lrnks ksi KInllsr 8c dis.!» ^.dsr,
Iisksr Ivlitmsnsolr. Msisst On nnolr, cinss
On niolrt nnr cism dlrsk, Osinsr knmilis
nnâ Osinsm dsrvisssn vsrnntr/vortliolr

bist, soncisrn in visl lrölrsrsm drncis cisr
jnnIsn dsnsrstion?

Vl/nrsl On Osinsr ?lliotrt kswnsst, sis
On Oiolr snk^sssiv 2N sinsm socssnnnnt
« 2nlrlrsiolrsn knmilisnvntsr » sntrvioksl-
tsst? Iolr msN Dk niolrt rvnnsolrsn, cisss
Osins Idncisr KIsgsn: « Lssssr, rvir lrst-
tsn iris ciis "1/Vslt srkliokt. » Iolr lrolls
snolr niolrt, On lrsksst I^incisr As^sugt,
ciis spstsr niolrt visl Lssssrss clsrstsllsn
sls kslsstnoks, von nnvsrsntrvortliolrsr
lisnâ snl ciis Ltsstsstrssss Nslscst. On
stslrst Iinsn2Ìsll gnt? Osins ksst ist niolrt
sslrr Isringsr gsworcisn. Osrlst On mit
rsinsm dsr^isssn ksststiAsn, On lrsksst
Osinsn l^incisrn sins ksstmogliolts Kr-
2islrnng sngscisilrsn lssssn? ^Kr^islrnnIl
niolrt LilcinnAi!) Vsrlsngst Ou niolrt von
sinsm kslrrsr, sr mnsss Osinsn I^incisrn
sin Vorkilci ssin? Loll sin krstklssslsr
sinsn nsusn Lnolrstsksn sinnksn, so
v/irci ilrm ciisssr srst in ksstmoNliolrsr
korm vorAsmslt. Wsr sksr, Iisksr IVIit-
msnsolr, lrst Osinsn Idncisrn in cisr vor-
nnci nsolrsolrnlplliolrtiNSN 2sit sls Vor-
kilci gsciisnt? V^sr lrst ilrnsn sin tnolr-
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tiges, menschenwürdiges Leben
vorgelebt?

Es könnte sehr gut möglich sein, dass

nun Deine Söhne im guten Glauben
meinen, zu einem ehrenwerten Vertreter
vorbildlichen Lebenswandels gehöre stets
und alle Zeit ein Glimmstengel [10 bis
15 Jahre Gewöhnung, Tradition!].
Vielleicht haben Deine Kinder für die beiden

Begriffe « Durst » und « Wirtschaft »

nur eine einzige Vorstellung? Stellt sich
Deine heranwachsende Tochter ein
Zusammenleben von Mann und Frau im
besten Falle so vor, wie die politischen
Beziehungen zwischen Berlin und Paris?
Fluchen schafft manchmal Folgsamkeit
und Eindruck [nur beim Kinde!]. Wie
nun, wenn Dein kleiner Sohn die beiden
Begriffe « Vater » und « Fluchen » nicht
auseinanderhalten könnte? Dass er, wenn
jemand flucht, sogleich an seinen Vater
denkt? Siehst Du nun, Erwachsener, die

Gefahr und die Versuchung ein, die
Dein steter Umgang mit den Kindern
bildet?

Lieber Bürger! Und jetzt betrachte ich
Dich als kleiner Politiker. Als solcher
stellst Du ein kleines Rädchen im
ungeheuren Getriebe der Politik dar.
Bedenke, dass Du mithilfst « Geschichte
machen », wenn Du zur Abstimmungsurne

schreitest. Vergiss aber trotzdem
nie die jüngere Generation, in deren
Namen Du all dies tust. Sie ist es, die
einst von Dir Rechenschaft fordern wird,
und kein zu mildes Urteil über Dich
fällen wird. In unserm Namen wirst
Du alles daran setzen, einen künftigen
Krieg zu vermeiden. D u bist
verantwortlich.

Lieber Mitmensch jüngern Geburtsdatums.

Verstehst Du jetzt, warum wir
von Dir mehr Verantwortlichkeit

fordern? M. 21 J.

« So etwas tut man doch nicht »

Jch arbeite auswärts. Mein Mittagessen
nehme ich bei zwei alleinstehenden

altern Fräulein ein. (Wie alt sie sind,
habe ich noch nie gefragt, ich glaube
zwischen vierzig und fünfzig, vielleicht
auch etwas mehr.) Glücklicherweise
kann ich schweigen, auch dann, wenn
mich etwas elend wütend macht, sonst
hätten wir jeden Tag den grössten Krach.

Meine Freundin (sie schläft bei den
beiden Damen) hat einen Freund. Er ist
ebenso jung wie sie, zwanzig Jahre. Vom
Pleiraten sprechen sie nicht. Ob es je
dazu kommen wird? Sie wissen es nicht,
aber sie lieben einander, sie sehen sich
viel, sie besuchen Konzerte, sie gehen
skifahren.

Das aber ist den Fräulein ein Dorn im
Auge. Das schicke sich nicht, « man »

könne ja nicht heiraten, darum habe
alles keinen Zweck Meine Freundin
ist hübsch, sehr hübsch sogar. Sie wird
auch von ältern Pierren umschwärmt.
Solche Bekanntschaften sehen die beiden
Fräulein lieber. Sie fördern sie, sie
benützen jede Gelegenheit, meine Freundin
darauf aufmerksam zu machen, die
Stellung des Mannes sei sehr wichtig, so
eine gute Versorgung dürfe man nicht
ausschlagen, da müsse man ein wenig
mithelfen, dass es den « Schick » gebe.

Das hasse ich so an der ältern Generation:

Auf der einen Seite ist etwas
unschicklich, so etwas tut man nicht, wenn
man nicht verlobt ist. Auf der andern
Seite muss man mithelfen, man darf, ja,
man soll kokettieren, um einen Versorger
zu angeln. W. 19 J.

Das Vertrauen ging uns verloren.

Meiner Ansicht nach habt Ihr, die
ältere Generalion, nicht versagt.

Ihr seid gewissermassen unverschuldet
in die Sackgasse hineingeraten, in der
wir heute stecken: die Wirtschaftskrise.
Gemeinsam wollen wir Junge mit
Euch einen Weg suchen, um heraus
zu kommen. Ich kann mich jenen
Unzufriedenen nicht anschliessen, die

einfach alles Bisherige über Bord werfen,

trotzdem sie nichts Besseres an dessen

Stelle zu setzen vermögen. Es
bestehen gewiss keine Meinungsverschiedenheiten

darüber, dass der Not ein Ende
gesetzt werden soll, höchstens ist man
über die Mittel und Wege uneinig. Um
erfolgreich sein zu können, wollen wir
Jungen neue Ideen bringen, die Ihr
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tigss, msnsoirsnvcürciigss isdsn vor-
gsisdt?

ds icönnts ssirr gut möglioir ssirr, cisss

nun Osins Löirns irn gutsn (iisudsn msi-
nsn, 2U sinsm sirrsnrvsrtsn Vsrtrstsr vor-
diiciiicirsn isdsnsrvsncisis gsirörs ststs
unci nils ?sit sin Qiimmstsngsi i10 dis
15 Isirrs Qsrvöirnung, 7rsciition !i. Visl-
isioirt Irsdsn Osins Xinàsr iür ciis dsi-
cisn Lsgrikis « Ourst » unci « IVirtsoirsit »

nur sins sin^igs Vorstsiiung? Ltsiit sied
Osins Irsrsnrvsoirssncis 7ooirtsr sin ?u-
ssmmsnisksn von VIsnn unci iusu im
dsstsn ksiis so vor, rvis ciis politisoirsn
Lsziisirungsn 2rvisoirsn Lsriin unci ?sris?
iiuoirsn soirsiit msnoirmsi koigssmlcsit
unci dinciruoic inur dsim Vincis!i. V/is
nun, rvsnn Osin icisinsr Loirn ciis dsicisn
Lsgritks « Vstsr » unci « kiuoirsn » nioirt
sussinsncisrirsltsn icönnts? Osss sr, rvsnn
jsmsnci iiucirt, sogisioir sn ssinsn Vstsr
-isnict? Lisirst Ou nun, Lrrvsoirssnsr, ciis

(Lslsirr unci ciis Vsrsuoirung sin, ciis
Osin stslsr Omgsng mit cisn i^incisrn
diicist?

disdsr Lürgsr! Onci jst2t dstrsoirts ioir
Oioir sis Iclsinsr ?oiitiicsr. /ris soioirsr
slslist Ou sin Icisinss kscioirsn im un-
gsirsursn Qstrisds cisr ?oiitilc cisr. ös-
cisnlcs, cisss Ou mitiriikst « Lissoirioirts
msoirsn », wsnn Ou sur 7i.i>stimmungs-
urns soirrsitsst. Vsrgiss sdsr trot^cism
nis âis jüngsrs dsnsrstion, in cisrsn
ilsmsn Ou nil ciiss tust. Lis ist ss, ciis
sinst von Oir L.soirsnscirsit iorâsrn rvirci,
unci icsin 2U miiciss iirtsii üdsr Oioir
tsiisn rvirci. In unssrm iismsn vrirst
Ou siiss cisrsn sstösn, sinsn icünitigsn
iürisg 2u vsrmsicisn, O u bist vsrsnt-
rvortiioir.

iiisdsr iviitmsnsoir jüngsrn dsdurts-
cistums. Vsrstsirst Ou jst2t, rvsrum vrir
von Oir msirr Vsrsntrvortiioir-
Ic s i t iorcisrn? I^l. 21 1.

« Lo stwss tut msn ciooir nioirt! »

Ioir srdsits susrvsrts. Ivlsin ^/littsgssssn
>»» nsirms ioir dsi 2v/si siisinstsirsncisn
sitsrn krsuisin sin. jIVis sit sis sinci,
irsds ioir nooir nis gsirsgt, ioir gisuds
2wisoirsn visr^ig unci iüni^ig, visiisioirt
suoir strvss msirr.j Qiüoiciioirsrrvsiss
icsnn ioir soirrvsigsn, suoir cisnn, vrsnn
mioir strvss sisnci rvütsnci msoirt, sonst
irsttsn v/ir jscisn?sg cisn grössten iürsoir.

iiisins krsunciin jsis soirisit dsi cisn
dsiâsrr Osmsn) irst sinsn ?rsunci. dr ist
sdsnso jung rvis sis, 2rvsn2Ìg Isirrs. Vom
iisirstsn sprsoirsn sis nioirt. Oi> ss js
cis2u icommsn vrirâ? Lis rvisssir ss nioirt,
sdsr sis iisdsn sinsncisr, sis ssirsn sioir
visi, sis dssuoirsn Xion^srts, sis gsirsn
sicitsirrsn.

Oss sdsr ist cisn krsuisin sin Oorn im
^.ugs. Oss soirioics sioir nioirt, « msn »

Icönns js nioirt irsirstsn, cisrum irsds
siiss icsinsn 2irvsoic i^Isins krsunciin
ist irüdsoir, ssirr irüdsoir sogsr. Lis rvirci
suoir von sitsrn iisrron umsoirrvsrmt.
Loioirs Lsicsnntsoirsktsn ssirsn ciis dsicisn
krsuisin iisdsr. Lis iörcisrn sis, sis ds-
nüt2sn jscis (isisgsnirsit, msins krsunciin
cisrsui suimsricssm 2u msoirsn, ciis Ltsi-
lung ciss Vlsnnss ssi ssirr rvioirtig, so
sins guts Vsrsorgung ciüris msn nioirt
sussoirisgsn, cis müsss msn sin rvsnig
mitirsiisn, <isss ss cisn « Loirioic » gsds.

Oss irssss ioir so sn cisr sitsrn (isnsrs-
tion: ^.ui cisr sinsn Lsits ist strvss un-
soirioiciioir, so strvss tut msn nioirt, rvsnn
msn nioirt vsriodt ist. ^.ut cisr sncisrn
Lsits muss msn mitirsiisn, msn cisri, js,
msn soil Icoicsttisrsn, um sinsn Vsrsorgsr
2u sngsin. "IV. 1? i.

Oss Vsrtrsusn ging uns vsriorsn.

^^sinsr ^rnsioirt nsoir irsdt iirr, ciis
IVI sitsrs Qsnsrstion, nioirt vsrssgt.
iirr ssici gsrvisssrmssssn unvsrsolrulcist
in ciis Lsoicgssss irinsingsrstsn, in cisr
rvir irsuts stsoicsn: ciis IVirtsoirsitsicriss.
(Lsmsinssm rvoiisn rvir iungs mit
Luoir sinsn Wsg suoirsn, um irsrsus
2u icommsn. Ioir icsnn mioir jsnsn
Iin2uiriscisnsn nioirt snsoiriissssrr, ciis

sinisoir siiss Lisirsrigs üdsr Lorci rvsr-
isn, Irot2cism sis nioirts Lssssrss sn ciss-
ssn Ltslis 2u sst2sn vsrmögsn. Ls ds-
stsirsn gsrviss Icsins Visinungsvsrsoiris-
cisnirsitsn cisrüdsr, cisss cisr iiot sin Lncis
gssst2t rvsrcisn soll, iröoirstsns ist msn
üdsr ciis Vlittsi unci Wsgs unsinig. lim
srioigrsioir ssin 2U Icönnsn, woiisn rvir
iungsn nsus Icissn dringsn, ciis Iirr
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kraft Eurer Erfahrung prüfen sollt. So

werden wir ganz gewiss zum Ziele
gelangen.

Bezüglich der Einstellung der altern
Generation zur jüngern mache ich Euch
zwei Vorwürfe, resp. Vorschläge: 1. Der
Jugend soll mehr Vertrauen entgegengebracht

werden. 2. Die Jugend soll
mehr staatsbürgerisch erzogen werden.

Wieso ist man der Jugend gegenüber
so misslrauisch, in der Familie, in der
Schule und im öffentlichen Leben? Es

ist doch eine altbekannte Tatsache, dass
wer Vertrauen und Verantwortung in
junge Leute setzt, Erfolge ernten wird.
Wenn ein junger Mensch bewiesen hat,
dass er den nötigen Ernst besitzt, dann
ist es an der Zeit, dass Eltern und Lehrer
zu altern, erfahrenen Kameraden und
Freunden werden.

Wenn ich von Verantwortung und
Vertrauen in der Schule spreche, meine
ich vorzüglich die Mittelschulen. Den
Primarschulmeister schätzt man etwa
darnach ein, wie ihm die Buben gehorchen,-
den Universitätsprofessor nach seinem
Wissen. Zwischendrin steht der
Mittelschullehrer,- er muss gewissermassen
Fachautorität und Lehrer sein. Der ideale
Lehrer ist nur der, der die Schüler und
Studenten mitreisst kraft der Autorität
seines Wissens und seiner Persönlichkeit.
Er traut seinen Schülern etwas zu,
unterdrückt ihre freie Meinung nicht, sondern
fördert sie.

Das Volk hat das Vertrauen zu seinen
Parlamentariern verloren, weil es um-

Verstehen wir uns

Im ganzen finde ich, dass über uns
Junge viel zu viel geschrieben und

diskutiert wird. Und das hauptsächlich
von solchen Leuten, die uns rein äusser-
lich betrachten, deshalb aber doch meinen,

sich auch ein Urteil über unsere in-
nern Qualitäten anmassen zu können. So

werden wir Mädchen in zwei Kategorien
eingeteilt: erstens in Sportgirls, zweitens
in Zurück-zur-Natur-Menschen.

Sportgirls sind eine Spezies von
Menschen, die jeden Morgen eine kalte
Dusche nehmen, hernach eine halbe
Stunde boxen üben, und zum Schluss
flirten gehen,- kurzum, Menschen ohne
jeglichen Charakter.

gekehrt auch nicht existiert. Am wenigsten

Vertrauen haben die « Väter des
Landes » zu uns Jungen, sie räumen uns
keinen Platz ein bei der Verwaltung des
Staates.

Aber auch im beruflichen Leben wäre
es angebracht, dass sich ältere Leute, die
ihre Schäfchen auf dem Trockenen
haben, zurückzögen, um jungen Arbeitslosen

Platz zu machen.
Die Jugend soll mehr staatsbürgerisch

erzogen werden. Jeder
Schweizerbürger hat die Pflicht, sich in Bürgerkunde

auszubilden, damit er fähig ist,
mit eigenem Urteil bei der Verwaltung
unserer Demokratie mitzuarbeiten. Ich
denke, dass dies in erster Linie auf den
Geschichtsunterricht gerichtet ist.

Die Jugend hat zu allen Zeilen eine
grosse Aufgabe im demokratischen Staat.
Sie soll durch stetige Erneuerungen der
Ideen eine Verknöcherung verhindern.
Sie hat nicht so viele Hemmungen wie
aktive Politiker, die doch stetsfort
wirtschaftliche und politische Rücksichten zu
nehmen haben. Ich denke da z. B. an
den Zusammenschluss aller national und
bürgerlich gesinnten Eidgenossen zur
erfolgreichen Abwehr der diktatorischen
und anderer Gelüste gewisser Leute.
Dieser Zusammenschluss wird ganz ohne
Zweifel nur durch die Jugend möglich
sein, denn in unsern Vätern steckt noch
tief verwurzelt der Hass der alten,
historischen Parteien, der auch angesichts der
gemeinsamen Gefahr nicht von ihnen
weichen will. M. 19 J.

denn überhaupt?

Die Zurück-zur-Natur-Leuie tragen
immer Kneippsandalen, fristen ihr Leben mit
Birchermüesli, sind selbstverständlich
vegetarisch, und gehen singend und
Gitarre spielend auf die Wanderschaft.

Nun ja, es gibt derartige Mädchen,-
aber das sind Extreme. Und weil solche
Extreme hervorstechen, bezeichnet man
sie als moderne Jugend,- wir andere,
normale hingegen, sind nicht beachtenswert.

Ich möchte jetzt einmal etwas von den
Normalen erzählen:

Man wirft uns vor, wir hätten vor den
Eltern keinen Respekt mehr. Wir seien
ungehorsame, jegliche Autorität ableh-
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lcralt Lnrsr ^rlalrrunF prnlsn sollt. Lo
vrsrclsn rvir gan? gsrviss ?nm ^isls go-
langsn.

Ls^nIliolr clsr Linstsllnng clsr ältsrn
(lsnsration 2nr jnngsrn maolrs loll Lnolr
srvsi Vorrvnrls, rssp. VorsolrlaIS: 1. Osr
Ingsncl soli mslrr Vsrtransn sntgsgsn-
gslrraolrt rvsrclsn. 2. Dis InIsncl soli
mslrr staatslznrIsrisolr sr^OISN rvsrclsn.

Wisso ist man clsr Ingsncl N^ISNnksr
so misstranisolr, in clsr kamilis, in clsr
Lolrnls nncl iin ollsntliolrsn Islzsn? Ls
ist cloolr sins altlrslcannts latsaolrs, class

rvsr Vsrtransn nncl VsrsntrvortnnN in
jnngs Isnts sst2t, LrlolIs srntsn v^ircl.
Wsnn sin jnngsr I^snsolr lrsrvisssn lrat,
class sr clsn nötigsn Lrnst lrssit^t, clann
ist ss an clsr ^sit, class Lltsrn uncl Islrrsr
2N ältsrn, srlalrrsnsn l^amsraclsn nncl
?rsnnclsn rvsrclsn.

Wsnn iolr von VsrsntrvortnnI nnclVsr-
transn in clsr L o lr n I s sprsolrs, rnsins
iolr vor^ngliolr clis I^ittslsolrnlsn. Osn
?rimarsolrnlmsistsr solrät?t man strva clar-
naolr sin, rvis ilrm clis Lnlrsn Nslrorolrsn/
clsn Ilnivsrsitätsprolsssor naolr ssinsm
Wisssn. ^cvisolrsnclrin stslrt clsr Vlittsl-
solrullslrrsr,- sr mnss gsrvisssrmasssn
kaolrantorität nncl l-slrrsr ssin. Osr iclsals
Islrrsr ist nnr clsr, clsr clis Lolrnlsr nncl
Ltnclsntsn mitrsisst lcralt clsr ^.ntorität
ssinss Wisssns nncl ssinsr?srsonliolrlcsit.
Lr trant ssinsn Lolrnlsrn strvas ^n, nntsr-
clrnolct ilrrs lrsis VlsinnnI niolrt, sonclsrn
lörilsrt sis.

Das Volk Irst clas Vsrtrausn ?n ssinsn
Larlamsnlarisrn vsrlorsn, rvsil ss nm-

Vsrstslrsn rvir nns

?m Ian2sn lincls iolr, class ndsr nns
^ lnnIs visl 2n visl Issolrrislzsn nncl
cliskntisrt rvircl. Ilncl clas lranptsäolrliclr
von sololrsn Isntsn, clis nns rsin äusssr-
liolr lrstraolrtsn, clsslrallz alrsr cloolr msi-
nsn, siolr anolr sin Ilrtsil nlzsr nnssrs
innern Qnalitätsn anmasssn ?n lcönnsn. Lo
rvsrclsir v/ir lvläclolrsn in ^rvsi l^ats^orisn
sinAstsilt: srstsns in Lportgirls, 2wsitsns
in ^nrüolc-2!nr-l>latnr-VIsnsolrsn.

LportFirls sincl sins Lpssiss von VIsn-
solrsn, clis jsclsn lVlorgsn sins kalts
Onsolrs nslrmsn, lrsrnaolr sins lralds
Ltnncls lroxsn rilzsn, nncl !?nm Lolrlnss
llirtsn Fslrsn.à kurzum, Vlsnsolrsn olrns
jsgliolrsn Llraralctsr.

gskslrrt anolr niolrt sxistisrt. /rm ^wsnig-
stsn Vsrtransn lrabsrr clis « Vätsr clss
lanclss » ?n nns lnnIsn, sis ränmsn nns
ksinsn ?lat? sin lrsi clsr VsrrvaltnnI clss
Ltaatss.

^.lrsr anolr im lzsrnlliolrsn Islzsn rvärs
ss angslzraolrt, class siolr alters I-suts, clis
ilrrs Lolräkolrsn ank clsm Irooksnsn lra-
lrsn, ^nrnolc^ÖNSN, nm jnnAsn ^rdsits-
lossn List? 2n maolrsn.

Ois InFSncl soll mslrr staatslzürNS-
r i s o lr sr^ogsn rvsrclsn. lsclsr Lclrrvsr-
^srlznrgsr lrat clis ?lliolrt, siolr in Lnrgsr-
lcnncls ans^nlrilclsn, àamit sr lälrig ist,
mit siIsnsm llrtsil lrsi clsr Vsrrvaltnng
unssrsr Osmolcratis mit^narlrsitsn. Iolr
clsnlcs, class cliss in srstsr liinis aul clsn
(lssolriolrtsnntsrriolrt gsriolrtst ist.

Ois lngsncl lrat ?n allsn ^sitsn sins
grosss ^.ul^ads im clsmolcratisolrsn Ltast.
Lis soil clnrolr ststigs Lrnsnsrnngsn clsr
Iclssn sins Vsrlcnöolrsrnng vsrlrinclsrn.
Lis lrat niolrt so visls llsmmnnNsn rvis
alctivs ?olitilcsr, clis cloolr ststslort rvirt-
solraktliolrs nncl politisolrs Lnolcsiolrtsn ^n
nslrmsn lralzsn. Iolr clsnlcs cla 2. L. an
clsn ^nsammsnsolrlnss allsr national nncl
lznrgsrliolr gssinntsn Liclgsnosssn ^nr sr-
lol^rsiolrsn ^.krvslrr clsr clilctatorisolrsn
nncl snclsrsr (lslrists Isrvisssr I,snts.
Oisssr ^nsammsnsolrlnss rvircl Ian?! olrns
2rvsilsl nnr clnrolr clis lnISncl mocsliolr
ssin, clsnn in nnssrn Vätsrn stsolct noolr
tisl vsrrvur^slt clsr llass clsr altsn, lristo-
risolrsn ?artsisn, clsr anolr angssiolrts clsr
Nsmsinsamsn (lslalrr niolrt von ilrnsn
wsiolrsn rvill. 1^4. 1? l.

clsnn nlrsrlranpt?

Ois ^nrnolc-^nr-llatnr-lisnts trapsn im-
msr Xnsippsanclalsn, lristsn ilrr I^sksn mit
Lirolrsrmnssli, sincl ssllrstvsrstänclliolr vs-
Istarisolr, nncl Islrsn singsncl nncl (li-
tarrs spislsncl anl clis Wanclsrsolralt.

llnn ja, ss gilrt clsrartigs l»laclolrsn,-
slrsr clas sincl Lxtrsms. Oncl rvsil sololrs
Lxtrsms Irsrvorstsolrsn, lzs^siolrnst man
sis als moclsrns lnIsncl,- rvir anclsrs,
normals lringsIsn, sincl niolrt lzsaolrtsns-
rvsrt.

Iolr möolrts jst^t sinmal strvas von clsn
llormslsn sr^älrlsn:

Ivlan vrirlt nns vor, rvir lrättsn vor clsn
Lltsrn lcsinsn ksspslct mslrr. Wir ssisn
nnIslrorsams, jsIliolrs ^.ntorität alrlslr-
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nende Geschöpfe. Das isl sicher nicht
wahr! Unsere Eltern waren früher gerade
so ungehorsam, nur waren sie es im
geheimen,- denn sie betrachteten ihre Väter
als Halbgötter, die unfehlbar waren, und
darum das Recht hatten zu bestrafen,
wann und wo sie wollten. Für uns aber
sind die Väter vielmehr Menschen, und
darum sehen wir, dass auch sie ihre
Fehler haben, und weil wir diese Fehler
sehen, nennen sie uns respektlos. Im
Grunde ist es ja aber viel ehrlicher und
offener, dass wir ganz aus uns heraus die
Eltern als Menschen lieben und ehren,
als nur eben deshalb, weil sie uns
erzogen und ernährt haben.

Ein ganz typischer Unterschied der
Generationen ist die beiderseitige
Einstellung zur Natur. Die Altern lieben die
Natur auch, gehen gerne in die Berge,
fahren sogar Ski, aber sie müssen immer
ihren gewohnten Komfort haben. Sie sind
durch und durch kultiviert. Wir gehen
in die Berge, um wieder etwas Grosses,
Starkes zu sehen, um wieder einmal zu
uns selbst zu kommen,- darum ist es uns
sogar recht, wenn wir all den Luxus der
Städte entbehren können. Es geht
überhaupt sehr rasch, bis wir die Zivilisation
abgestreift haben. Wenn ich einige
Wochen in einer Skihülte gewesen bin, so
kostet es mich nachher direkt Mühe,
wieder anständig zu essen. Das will
natürlich nicht heissen, dass wir draussen
wie die Wilden gelebt haben, nur waren
wir viel natürlicher als in der Stadt.

Sind wir wirklich so unmoralisch, wie
man uns nachsagt? Ich behaupte, wir
sind im Gegenteil noch sittenstrenger als

die Alten. Unsere Mütter hätten sich
sicher geschämt, mit einem Freund eine
Tour zu machen; hingegen Liebesbriefe
zu schreiben, Rendez-vous abzuhalten
usw., das war gar nichts anderes. Das
aber tun wir niemals. Wir wüssten ja
gar nicht, warum wir uns heimlich treffen

sollten,- der Junge ist ja bloss unser
Kamerad. Wir sehen in ihm nicht das
andere Geschlecht, wir sehen in ihm nur
die Persönlichkeil, die uns in vielen
Dingen voransteht, weil der Knabe
vielleicht praktischer denkt. Darum gehe ich
mit einem Jungen ohne weiteres auf eine
Skitour, und wenn jemand dahinter
etwas Unmoralisches wittern will, so isl
das seine Sache. Uns berührt das nicht.

Man wirft uns auch vor, wir seien zu
wenig religiös. Wir seien Atheisten. Und
das nur, weil wir nicht jeden Sonntag in
die Kirche gehen, wie es die Eltern
gemacht haben sollen. Aber ich muss
sagen, ich finde es viel leichter und
schöner, Gott in der Natur zu finden als
aus einer Predigt herauszuhören. Und
wenn wir auch nicht immer Bibelsprüche
im Munde führen, so haben wir
deswegen nicht weniger Religion.

Dessen müssen wir Jungen uns immer
bewusst sein: wir beurteilen uns nach
dem, was wir zu leisten imstande sind,
die andern aber, die Altern, nach dem,
was wir geleistet haben. Ich bin der
Ansicht, dass wenn alle richtig wollen, es
der jüngern sowie der altern Generalion
leichter fallen wird, die Unterschiede zu
überbrücken und sich somit zu
verstehen. W. 18 J.
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nsncls (lssclröpls. Das ist sioksr niât
wakr! Dnssrs Lltsrn warsn irülrsr gsracls
so ungslrorsam, nui warsn sis ss im gs-
lrsimsn,- clsnn sis kstraolrtstsn ilrrs Vätsr
als Ilalkgöttsr, clis unksklkar warsn, uncl
clarum clas Lsolrt lrattsn 2U ksstralsn,
wann uncl wo sis wollten. kür uns aksr
sinâ clis Vätsr vislmsìrr Vlsnsotrsn, uncl
clarum sslrsn wir, class auolr sis ilrrs
ksklsr lraksn, uncl wsil wir clisss Lslrlsr
ssksn, nsnnsn sis uns rsspslctlos. lin
druncls ist ss ja aksr visl slrrliolrsr unil
ollsnsr, class wir Jan? ans uns lrsrans clis
Lltsrn als klsnsolrsn lisksn nncl skrsn,
als nur sksn clsslrald, wsil sis uns sr-
20gsn nncl srnälrrt lraksn.

Lin gan2 I^pisolrsr Llntsrsokiscl clsr
(lsnsrationsn ist clis ksiâsrssitigs Lin-
stsllung 2ur llatur. L>is Altsrn lisksn clis
klatur anclr, gslrsn gsrns in clis Lsrgs,
takrsn sogar Llci, aksr sis müsssn irnrnsr
ilrrsn gswokntsn lvornkort lraksn. Lis sincl
clurolr nncl clurolr kultiviert. Wir ^sksn
in clis Lsrgs, nrn wisclsr stwas drossss,
Ltarlcss 2U ssksn, nrn wisclsr sinrnsl 2U

uns sslkst 2N kommsn, clsrnin ist ss uns
sogar rsokt, wsnn wir all clsn Luxus clsr
Ztäclts sntkskrsn lcönnsn, Ls gskt riksr-
kaupt sskr rasolr, kis wir clis Civilisation
akgsstrsilt kabsn. Wsnn iok sinigs Wo-
olrsn in sinsr LIcilrütts gswsssn kin, so
lcostst ss miok naokksr clirskt KLüks,
wisclsr anstänclig 2u ssssn. Das will na-
türliolr niokt ksisssn, class wir clransssn
wis clis Wilclsn gslskt kaksn, nur warsn
wir visl natürlioksr als in clsr Ltsclt.

Zincl wir wirlcliok so nnrnoralisolr, wis
man uns naolrsagt? lolr kskaupts, wir
sincl im dsgsntsil nook sittsnstrsngsr als

clis ^.ltsir. Llnssrs Klüttsr Irättsn siolr
sioksr gssokämt, mit sinsm Lrsuncl sins
Lour 2U maoksn/ kingsgsn Lisksskrisks
2n sokrsiksn, Lsncls2-vous sk^ukaltsn
usw., (las war gar niokts anclsrss. Das
aksr tun wir niemals. Wir wüsstsn ja
gar niolrt, warum wir uns ksimliok trsk-
Isn solltsn,- clsr lungs ist ja kloss unssr
^amsracl, Wir sslrsn in ikm niolrt (las
snclsrs dssoklsokt, wir sslrsn in ilrm nur
clis Lsrsönlioklcsit, clis uns in vislsn
Oingsn voranstslrt, wsil clsr ^naks visl-
Isiolrt pralctiscksr clsnlct. Darum gslrs iolr
mit sinsm lungsn olrns wsitsrss aul sins
Llcitour, unâ wsnn jsmancl clalrintsr
stwas llnmoralisolrss wittsrn will, so ist
clas ssins Laoks. Ilns ksrülrrt (las niolrt.

Klan wirkt uns auolr vor, wir ssisn 2U

wsnig rsligiös. Wir ssisn l^tlrsistsn. llncl
clas nur, wsil wir niolrt jsclsn Lonntag in
clis Kuroks gslrsn, wis ss clis LItsrn gs-
nraolrt kaksn sollsn. lVksr iolr muss
sagsn, iolr kincls ss visl Isiolrtsr uncl
solrönsr, dott in clsr llatur ?u linclsn als
aus sinsr Lrscligt ksrsus^ukörsn. llncl
wsnn wir auolr niolrt immsr Likslsprüoks
im kluncls lülrrsn, so kaksn wir clss-

wsgsn niolrt wsnigsr Lsligion.
Dssssn müsssn wir lungsn uns immsr

kswusst ssin: wir ksurtsilsn uns naolr
(lsm, was wir 2u lsistsn imstancls sin6,
clis anclsrn aksr, (lis Ä.ltsrn, naolr clsnr,
was wir gslsistst Iraksn. Iolr kin clsr lVn-
siolrt, class wsnn alls riolrtig wollsn, ss
clsr jüngsrn sowis (lsr ältsrn dlsnsration
Isiolrtsr lallsn wircl, clis llntsrsolriscls 2U
üksrkrüolcsn uncl siolr somit 2u vsr-
stsksn. W. 13 l.
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